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Tagesspiegel
In Berlin fand eine Besprechung zwischen Vizekanzler

Popen und dem Vorsitzenden der Bayerischen Volkspartei,
Siaaksrak Schösser statt. Entgegen von Ieilungsmeldungen
ist dabei nach halbamtlicher Mitteilung über eine Bestellung
eines bayerischen Slaatspräsidenken (an Stelle des seit¬
herigen Ministerpräsidenten) nicht gesprochen worden. Eine
vor einigen Iahren abgehalkene Volksabstimmungüber diese
Frage hak zu keinem positiven Ergebnis geführt. Die Durch¬
führung der geplanten Einrichtung würde eine Versassnngs-
Änderung bedeuten, die eine Zweidritkelrnehrhestdes baye¬
rischen Landtag v-rv'chfetzl. Im bayerischen Landtag
baten nun aber die Rclliogeiioziausten allein nmb' als ein
Dtittcl aller Stimmen, sodaß schon an ihrem Widerspruch
eine Vorlage über die Einsetzung eines Staatspräsidenten
fchcikern dürste.

Reichsernährungs - und Wirtschaftsminisler Dr. Hugen-
berg empfing am Donnerstag Vertreter der Industrie,
des Handels, des Gartenbaus u. a. zu vertraulicher Aus¬
sprache.

Der Oberpräsidenl der Provinz Hannover. Baske (Soz.),
yal um Urlaub bis 1. Oktober nachgesucht. wo er die 'Alters¬
grenze erreicht.

Zum Nachfolger Noskes soll nach einem von DAZ.
wiedergegebenen Gerücht der nationalsozialistischeAeichs-
tagsabgeordnete Prinz August Wilhelm ausersehen sein.
An amtlichen Stellen ist nichts bekannt. Der Prinz war
früher im Verwaltungsdienst als Landrak tätig.

Die Reichsarbeiksgemeinschafkder deutschen Presse er¬
kennt in einer an den Reichsinnenminisker Dr. Frick ge¬
richteten Entschließung die Pflicht der Negierung an, Volk
und Staat in der heutigen Zeit der Zerrüttung gegen Miß¬
brauch der Pressefreiheit zu schützen. Die neue Preksenolvcr-
ordnung biete aber auch die Handhabe, die pflichtbewußte
Presse bei ihrer Mitarbeit zur Aeberwindung politischer
und wirtschaftlicher Nöte zu hindern. Die Presse erwarte,
daß die Reichsregiernnq vorsorgliche Maßnahmen treffe,
daß Eingriffe in die Pressefreiheit verhütet werden, die we¬
der der Absicht der Staatsführung noch den Interessen des
Volksganzen entsprechen.

Der Kommunist Oberleutnant a. D. Arädrich, der durch
seine Rede im Keglerheim in Dresden die Auflösung der
Versammlung verursacht hakte, wobei in dem Zusammenstoß
mit der Polizei 9 Personen getöiet wurden , ist wegen Auf¬
forderung zu strafbaren Handlungen in Bautzen verhaftet
und ins Amlsgerichtsgesöngnis eingelieserk worden.

Im Finanzausschuß der französischen Kammer hak man
sich geeinigt, daß stakt der Kürzung der Beamkengchälker
eine Krisensteuer auf höhere Bezüge und Gehälter eings-
führt werden soll.

Die Meuterer der „Sieben Provinzen " sollen aus der
kleinen, gegenüber dem Hafen von Tandjong Triok liegenden
Insel Onrust eingelieserk und dort bis zu ihrer kriegsgericht¬
lichen Aburteilung gefangen gehalten werden. Die bei der
Zurückeroberung der „Sieben Provinzen " Gefallenen wer¬
den auf dieser Insel begraben.

Reue Nachrichten
Zentrum gegen Preußenverordnung

Berlin , 10. Febr . Die Zentrumspartei hat in einer Er¬
klärung gegen die Preußennotverordnung Einspruch er¬
hoben, die verfassungswidrig sei. Der Beschluß auf Auflösung
des Landtags fei unwirksam. Der Vorwurf der Pflichtverlet¬
zung durch das Land Preußen sei unhaltbar . Schon vor
Weihnachten sei erklärt worden, auch im Fall der Wahl des
damals von der Landtagsmehrheit in Aussicht genommenen
Ministerpräsidenten werde die Kommissariatsregierung nicht
zurückgezogen. Damit sei dem Landtag die Möglichkeit ge¬
nommen worden, der Anregung des Staatsgerichtshofes
entsprechenddem auch von ihm als unhaltbar empfundenen
Zustand zu beseitigen. Nachdem bei der gegenwärtigen
Reichsregierung die Bedenken gegen die damals in Aussicht
genommene Persönlichkeit (den jetzigen Reichskommissar
Göring ) nicht mehr bestünden, hätte kein Hindernis mehr
Vorgelegen, die Ministerpräsidentenwahl durch den bis¬
herigen  Landtag vornehmen zu lassen. Das Eingreifen
des Reichs in der Art der Verordnung sei rechtswidrig und
die Mitwirkung des Reichskommissars im DremnÄnner-
ko-lle-M-um rechtlich unmöglich.

v. Bredow verabschiedet
Berlin , 10. Febr . Der Chef des Ministeramts Im

Reichswehrminisiertum unter Reichskanzler Schleicher,
Oberst v. Bredow, ist mit dem Rang eines Generalmajors
verabschiedet worden.

Maßnahmen gegen Buttereinfuhr gefordert
Berlin , 10. Febr . Der Reichslandbund hat an den Reichs¬

kanzler, sowie cm den Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft eine Telegramm abgesandt, ln dem darauf
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hingewiesen wird, daß der Butterpreis gestern wieder um
5 Reichsmark gefallen und ein weiterer Preissturz zu be¬
fürchten sei. Ein sofortiges Eingreifen der Reichsregrerung
sei dringend erforderlich. Der gegenwärtige Notstand recht¬
fertige die sofortige völlige Sperrung der Grenzen gegen
Butterüberschwemmung und sonstige scharfe Eingriffe zur
Marktbereinigung.

Der Vorsitzende des Deutschen milchwirtschastlichen Reichs¬
verbandes , Minister a. D. Prof . Dr. Fehr,  sagte in einem
Telegramm an die zuständigen Berliner Stellen , daß der
erneute Vutterpreissturz die deutsche Milchwirtschaft nun¬
mehr völlig zum Erliegen bringe. Die vom Reichsverband
geforderten Schutzmaßnahmen stünden immer noch aus . Der
E-nst der Lna : verlang : ein sofortiges Handeln.
Ergänzung der deutsch-österreichischen Vereinbarung über

Arbeitslosenunterstützung
Berlin , 10. Febr . Die deutsch-österreichischen Verein¬

barungen über Arbeitslosenunterstützung von 1924 und 1928
sind durch eine am 1. Februar 1933 abgeschlossene und am
gleichen Tage in Kraft getretene Vereinbarung ergänzt
worden . Damach ist, wenn auf Grund einer in Oester¬
reich ausgeübten Beschäftigung die Arbeitslosenunterstützung
im Deutschen Reich oder auf Grund einer im Deutschen
Reich ausgeübten Beschäftigungdie Arbeitslosenunterstützung
in Oesterreich bezogen wird , die zulässige Höchstdauer
der Unterstützung um jenen Zeitraum zu kürzen, während
dessen auf Grund dieser Beschäftigung im anderen Staat
bereits Unterstützung bezogen wurde.

Blombergs Abschied in Königsberg
Königsberg, 10. Febr . Reichswehrminister General der

Infanterie v. Blomberg  nahm heute vormittag in Be¬
gleitung des Chefs des Ministeramtes , Oberst v. Reiche¬
nau,  und seines Adjutanten . Kapitänleutnant v. Friede-
burg , die Abschiedsparade  der Königsberger Trup¬
penteile ab. In seiner Ansprache an die Truppen betonte der
Reichswehrminister, daß die drei Jahre , die er an der
Spitze der 1. Division gestanden habe, die stolzesten und
glücklichsten Jahre seiner militärischen Laufbahn gewesen
seien. Ostpreußen, oft der Kampfplatz für Deutschlands Ehre
und Dasein, sei das wahre Soldatenland , und die ostpreußi¬
schen Soldaten seien die besten, die er kenne. Die Ansprache
schloß mit einem Gelübde auf die ostpreußischeHeimat und
das Vaterland!

Nach dem Vorbeimarsch der Truppen richtete der Reichs¬
wehrminister einige Worte an die Vertreter der Presse.

Fernsprecher SA . 429 107 . IahkAMIS

Er bctome. nenn ihm der Ablchied aus Ostpreußen
auch bitter schwer  falle , so sei er doch mit Freuden
dein Nus d.s Eeneralfeldmarschalls gefolgt, in das neue
Kabinett cinzutrclen , da dieses Kabinett der nationalen
Konzentration  die Sehnsucht aller nationalen Deut¬
schen verkörpere.

Wahlrede des Landkagspräsidenken Kerrl
Mannheim . 10. Febr . Die NSDAP . Mannheim er-

öffnete im vollbesetzten Nibelungensaal des Rosengartens
gestern abend ihren Wahlkampf . Der Präsident des preuß.
Landtags Kerrl sprach über „Das kommende Deutschland''.
Er führte u. a. aus, der Landtag sei aufgelöst worden, da¬
mit dem Volk mindestens vier Jahre Ruhe nach dem
Wahlkampf am 5. März gegeben würde. Die beiden Vier-
jahrespiäne würden nach Ablauf der Vieri ahresfrist erfüllt
sein. Die jetzige Regierung werde es nicht wie die frühe¬
ren machen, und immer nur sagen, wie sie es machen wolle,
sie werde Positives leisten. Zum Sozialismus könne man
nur durch den Nationalismus kommen.

Regierungskrise in Holland
Haag, 10. Febr . Die Regierung hat gestern der zweiten

Kammer einen Gesetzentwurf über Verminderung der Zahl
der Land- und Amtsgerichte aus Ersparnisgründen über¬
geben. In der Kammer besteht eine starke Opposition gegen
den Entwurf und es wurde ein Vertagungsantrag gestellt,
den die Regierung ablehnte. Der Antrag wurde jedoch mit
51 gegen 38 Stimmen angenommen . Die Regierung wird
nun die Rückkehr der Kön gin Wilhelmine abrvarten , die in
der Schweiz zum Wintersport weilt. Falls die Regierung
zurücktritt, erwartet man die Berufung des früheren Mini¬
sterpräsidenten Dr. H. Colin  als des starken Manns . —>
Colijn hat sich dieser Tage auch für eine rücksichtslose Unter¬
drückung der Meutereien und Säuberung der Marine aus¬
gesprochen.

Andererseits glaubt man, daß das Kabinett bei der Kö¬
nigin , die inzwischen bereits im Haag eingetrvffen ist. die
Ermächtigung zur Auflösung der Kammer  nach¬
suchen werde.

Mussolini an Göring
Rom, 10. Febr . Mussolini  hat auf Grüße , die ihm

der Reichsminister des Innern Göring  gesandt hatte,
mit folgendem Telegramm erwidert:

Ihre Grüße , die mich sehr erfreuten , habe ich erhalten.
Ick erwidere die Glückwünschefür eine enaere Zusammen-

Das Meulererschiff kapituliert
Durch Fliegerbombe 18 Mann getötet. 25 verletzt

Batavia , 10. Febr . Heute früh forderte der Befehlshaber
des verfolgenden holländischen Geschwaders die Meuterer
durch Funkspruch auf, bedingungslos zu kapitulieren, falls
sie nicht wollen, daß Gewalt gebraucht werde. Er ver¬
langte, das Schiff solle auhalten , die niederländische Flagge
hissen und auf dem Deck eine weiße Fahne .zeigen. Nach
10 Minuten kam die drahtlose Antwort : Kümmert uns nicht!
Hierauf wurde von einem Flugzeug eine Bombe  neben
dem Flaggschiff ins Wasser geworfen. Da die Warnung
ohne Wirkung  blieb , warf ein Dornierflugboot eine
zweite Bombe ab, die ein Treffer  war . ÄnBord
entstandein Brand,  der aber anscheinend nicht ernster
Natur ist. Die Meuterer verließen das Schiff
in Booten.  Merkwürdigerweise sandte das Schiff
„Sieben Provinzen " noch weitere drahtlos: Ortschaften.

Durch die Fliegerbombe wurden 18 Ma . .. ! er Besatzung
getötet und 25, darunter ein von den Meuterern gefangen
gehaltener Offizier, verletzt. Unter den Getöteten befinden
sich drei Europäer ; die übrigen sind Malaien . Im Volks¬
rat in Batavia teilte der Oberbefehlshaber der Marineftceit-
kräfte mit, es habe sich herausgestellt, daß auch Angehörige
der europäischen  Bemannung an der Meuterei auf
dem Panzerkreuzer „Sieben Provinzen " teilgenommen
haben. Außerdem sei festgestellt worden, daß die Meuterer
beabsichtigten, für den Fall , daß die Nahrungsmittel auf-

ebraucht sein würden, Handelsschiffe anzugrei-
en und zu plündern.

Nach dem Einschlag des Volltreffers auf der „Sieben
Provinzen " traf dort der funkentelegraphische Befehl des
Kommandanten der Regierungsflotte «in, daß die Meuterer
sich unverzüglich ohne Mitnahme von Waffen in die Boote
zu begeben haben. Die noch am Leben befindlichen Meu¬
terer , die stark unter dem Eindruck des Bombeneinschlags
standen, fügten sich sofort diesen, Befehl. Nach der Gefangen¬
nahme der Meuterer wurden die Rädelsführer von den
übrigen Mannschaften getrennt. Auf dem Meutererschiff
befanden sich 16 Offiziere, 9 europäische Unteroffiziere, 3 ein¬
geborene Unteroffiziere, 44 europäische Korporale und
Mannschaften. Von ihnen dürften sich nur die Offiziere und
die europäischen Unteroffiziere geschlossen der Meuterei
widersetzt haben-

Die Begegnung der ausgesandten Kriegsschiffe mli dem
Meutererschiff „Sieben Provinzen " entwickelte sich genau
nach dem vorher entworfenen Plan . Der Kreuzer „Java ",

die Torpedobootsjäger und Tauchboote wurden in Bereit¬
schaft gehalten, um nötigenfalls aus größerer Entfernung
mit Artillerie und Torpedos einzugreifen. Die Flugzeug«
gingen sofort mit Bomben zum Angriff über und überflogen
das Meutererschiff. Die auf dem Schiff geplatzte Bombe, di«
etwa Stunden nach der Sichtung der „Sieben Provinzen"
abgeworfen wurde , wag 50 Kilogramm. Nach dem Aus¬
bruch des offensichtlich nicht gefährlichen Brands kapitulier¬
ten die Meuterer . Hätten sie die Kapitulation verweigert,
dann wären die Flugzeuge dazu übergegcmgen, Bomben
von 250 Kilogramm Gewicht abzurverfen. Die Bemannung
ging nach der Uebergabe in die Boote, die von den hercm-
kommenden Einheiten des Geschwaders in Empfang ge¬
nommen wurden . Der Panzerkreuzer „Sieben Provinzen"
steht jetzt wieder unter dem Kommande der Offiziere.

Am Freitag um 1.40 Uhr früh deutscher Zeit bekam dos
verfolgende Geschwader das Meutererschiff in Sicht, « n
3 Uhr erfolgte di« Kapitulation.

Der Torpedojäger „Piet Hein" ist als erstes der Kriegs¬
schiffe, die an der Verfolgung teilgenommen haben, in Ba¬
tavia eingetroffen. An Bord befindet sich u. a. der einzige
Offizier, der auf dem Meutererfchiff verwundet wurde.

Einer Meldung aus Medan (Sumatra ) zufolge hat in
Atjeh  der Teil der europäischen  Besatzung des
Panzerkreuzers „Sieben Provinzen ", der dort seinerzeit an
Land gegangen ist, gemeutert. Nachdem sich die größere
Hälfte der europäischen Offiziere, Unteroffiziere und Matro¬
sen mit dem Kapitän an Bord eines Regierungsdampf : cs
begeben hatte, um das Meutererschiff zu verfolgen, blieben
neben 100 eingeborenen Maaten und Matrosen etwa 28
europäische Mannschaften mit mehreren Offizieren zurück.
Diese Europäer haben sich jetzt geweigert, den Anweisungen
des Militärkommandanten von Atjeh zu Patrouillengängen
zu folgen. Die wurden von der Gendarmerie wegen Dienst¬
verweigerung in Haft genommen. Die eingeborenen Mann¬
schaften haben dem Befehl des Militärkommandanten Folge
geleistet.

Der Kommandant der „Sieben Provinzen ", Kapitän¬
leutnant Eikenboom,  wird seines Postens enthoben
werden. Ihm wird zum Vorwurf gemacht, daß er den ihm
wiederholt übermittelten Warnungen wegen einer aufrühre¬
rischen Stimmung unter der Besatzung seines Schiffs keine
Beachtung geschenkt habe. Eine d'eser Warnungen wag
dem Kapitän sogar vom kommandierenden Admiral der
niederländisch-indischen Flotte zu.
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Die italienisch-französischen Beziehungen
Jouvenels Auftrag mißlungen

Paris , 10. Febr . Der italienische Botschafter hatte gestern
eine Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Daladier.
Das Blatt „Ordre" will wissen, der Botschafter habe die
Gerüchte über einen italienisch-ungarischen-deutschen An¬
griffs - und Verteidigungsveriraq . der angeblich am 7. August
1932 abgeschlossen worden sein soll, in aller Form für falsch
erklärt . Im übrigen habe sich die Unterredung hauptsächlich
um die Person des neuen französischen Botschafters in Rom,
Henry de Jouoenel  gedreht , der von Mussolini
außerordentlich kühl  ausgenommen worden sei,
worüber er sich bei der französischenRegierung beschwert
habe. Nach der „Humanste" hat Jouoenel den Auftrag ge¬
habt , die Verbindungen Italiens mit Ungarn und Deutsch¬
land zu sprengen durch den Vorschlag, Oesterreich zu neu¬
tralisieren und gewisse südafrikanischeKolonien aufzuteilen.
Mussolini habe aber seit dem Regierungswechsel in Deutsch¬
land jede Verhandlung mit dem französischen Botschafter
abgebrochen, und dessen Auftrag sei als gescheitert anzu¬
sehen. „Ordre" glaubt, daß Jouoenel seinen Posten in Rom
aufgeben werde.

Italienische Flugzeuglieferungen nach Ungarn
Paris , 10- Febr . Seit der Hirtenberger Waffe na nge lege n-

bsir bringt die französische Presse fortlaufend Nachrichten,
die eine enge Verbindung Ungarns mit Italien dartun
sollen. Heute will „Echo de Paris ", das Organ der franzö¬
sischen Militaristen , aus „völlig sicherer" Quelle erfahren
haben, daß Italien 32 Flugzeuge an Ungarn geliefert habe
und zwar 12 Fiat -Jagdflua -euas mit 450 PS .-Motoren und
20 ösitzige Fiat -Aufklärungsflugzeuge mit 650 PS .-Motoren.
Die Flugzeuge seien von einem neuen Notflughafen in Ita¬
lien gestartet, damit die Lieferung kein Aussehen errege, sie
haben Fürstenfeld in Oesterreich überflogen, wo man sie ge¬
sichtet habe, und seien in Ungarn auf einem Notflughasen
gelandet. Dort seien sie abmontiert und in Sicherheit ge¬
bracht worden, während die italienischen Flugzeugführer mit
der Eisenbahn nach Italien zurückgekehrt seien. Alle diese
Dinge, so bemerkt „Echo de Paris ", bestätigten das Vor¬
handensein eines sehr weitgehenden italienisch - un¬
garischen Militärabkommens.

*

Von amtlicher ungarischer Seite werden die Behauptun¬
gen des Pariser Blatts als willkürliche Erfindungen be¬
zeichnet.

Russischer Denkzettel an Völkerbund und Frankreich
Moskau, 10. Febr . Die halbamtliche „Prawda " schreibt

zu den Genfer Verhandlungen im Hauptausschuß der Ab¬
rüstungskonferenz, wo u. a. verlangt worden war , Sowjet¬
rußland solle sich der Schiedsgerichtsbarkeit des Völkerbunds
unterwerfen : „Der Rätebund kann das Schicksal seiner
Sicherheit nicht Leuten anvertrauen , die es als ihre Auf¬
gabe betrachten, eine Formel zu suchen, mit deren Hilfe der
von einer Großmacht ausgefiihrte imperialistische
Raub (der Mandschurei) als mit dem Völkerrecht
vereinbar  hingestellt wird. Seit siebzehn Monaten berät
der Völkerbund die mandschurische Frage , und immer noch
haben die Herren sich nicht einigen können, wer eigentlich
Angreifer ist. Darin aber liegt die Wurzel , denn nur so
kann das Ziel des internationalen Verbrechens sestgestellt
werden."

Der französische Plan der Schaffung eines „Völkerbunds-
Heeres" wird treffend folgendermaßen abgetan : „Im Völker¬
bund spielt Frankreich die erste Rolle, und somit ist Frank¬
reich lediglich bereit, abzurüsten in dem Maß , als dies ihm
zur Verfügung stehende VölkerbunÄsheer erstarkt. Dieser
Plan erhält seinen besonderen Sinn gerade jetzt im Licht
des Jntcressenkampfes auf dem Balkan , im Mittelmeer , im
Adriatischen Meer und um den polnischen Korridor und
den Rhein."

Helldorf über die monarchische Frage
Paris , 10. Febr . Der Berliner Berichterstatter des „Petit

Journal " berichtet in seinem Blatt über eine Unterredung,
die er mit dem Befehlshaber der Berliner SA .. Graf Hell¬
dorf  gehabt habe. Die Hauptaufgabe des Nationalsozialis¬
mus , sagte Graf Helldorf ist der innere Wiederaufbau . Wir
wollen wieder bei uns Herr sein ohne irgendwelche äußere
Einmischung, und wir wollen mit jedermann in Frieden
leben. Der Nationalsozialismus wird niemals den früheren
Kaiser, den früheren Kronprinzen oder irgendeinen der jetzt
lebenden Prinzen auf den Thron heben. Unter den Natio¬
nalsozialisten gibt es Republikaner und Monarchisten. Viel¬
leicht wird man in 10 Jahren diese Frage prüfen , von augen¬
blicklicher Bedeutung ist sie nicht.

Mrlieinberg
Skutlgark, 10. Februar.

Das Erdbeben hatte Stärke 8. Das starke Beben am
Mittwoch vormittag hat in Karlsruhe den Grad 6 der
Forelschen Skala , in der unteren Hardt den Grad 7 und in
Rastatt den Grad 8 erreicht, wobei zu beachten ist, daß die
höchste Intensität mit dem Grad 10 (allgemeine katastrophale
Verwüstungen) erreicht wird. Bemerkenswert ist, daß das
Beben zusammenhängt mit außergewöhnlichen Witterungs¬
erscheinungen. Nahezu drei Monate hielt eine Trockenperiods
von ungewohnten Ausmaßen vor, der Rhein wies ein
Niederwasfer auf, wie man es bisher kaum je zuvor be¬
achtete. Zudem herrschte wochenlang trockene Kälte. All dies
löste sich jetzt insofern, als jähe Wärme und Regengüsse zu¬
sammen mit Schmelzwasser aus dem Gebirge dem Erdreich
plötzlich gewaltige Feuchtigkeitsmengen zuführten. Diese
dürften eine Lockerung des vertrockneten Erdreichs hervor¬
gerufen haben und so entstanden Verlagerungen und Ver-
rutschunaen von Gesteinsmassen unmittelbar unterhalb der
Erdoberfläche, die sich diesmal ausfallenderweise am stärk¬
sten am Ausfluß der Murg in den Rhein auswirkten.

Städtische Bürgschaft für das Gewerkschastshaus. Die
Ministerialabteilung für Körperschaftsverwaltung hat die
Uebernahme der Bürgschaft der Stadt Stuttgart für das
Gewerkschaftshaus in Stuttgart genehmigt.

Die Stadtgemeinde Stuttgart hat im ganzen folgende
Bürgschaftsverpflichtungen: Die Bürgschaftsverpflichtungen
der Stadtgemeinde Stuttgart betragen insgesamt 25 753 000
Mark . Im einzelnen besteht diese Summe aus folgenden Be¬
trägen : Für Darlehen zu verschiedenen, hauptsächlich kari¬
tativen , zum kleineren Teil auch kulturellen und wirtschaft¬

lichen Zwecken 1 869 700 Mark . Für Wohnungsbäu¬
darlehen  der Landesversicherungsanstalt, Reichsversiche¬
rungsanstalt , Städt . Spar - und Girokasse an Private , Bau¬
genossenschaften, karitative und sonstige Vereine 9 820 300
Mark . Für Wohnungsbaudarlehen der Landesfreien Woh¬
nungskreditanstalt nach dem Wohnungsbürgschaftsgesetz:
hälftige Ausfallhaftung an rund 26,5 Millionen 13 235 500
Mark . Für Reichsdarlehen zur vorstädtischen Kleinsiedlung
(volle Bürgschaft) 827 500 Mark . Zusammen 25 753 000 Mk.
Städtische zusätzliche Wohnungsbaudarlehen
wurden gewährt insgesamt 10 365 000 Mark.

Die Landwirtschaftliche Woche des Landw . Hauptver¬
bands Württemberg -Hohenzollern und der Landwirtschafts¬
kammer, die im vorigen Jahr ausgefallen war , wird in
diesem Jahr vom 23. bis 26. Februar abgehalten. Am
Haupttag , Sonntag , 26. Februar , findet im Saal des Bür¬
germuseums 1.30 Uhr der Vortragstag der Landwirtschafts¬
kammer und . um 3 Uhr die Mitgliederversammlung des
Hauptverband 's statt.

Der Fürjorgeetat braucht 700 000 M mehr. Der Ge¬
meinderat stimmte dem Antrag zu, das Fürsorgeamt zu er¬
mächtigen, zur Bestreitung seiner Ausgaben den laufenden
Haushaltsplan bis zum Betrag von 700 000 -st zu über¬
schreiten, da die Zahl der Unterstützungsempfänger immer
weiter zugenommen hat.

Heine Filialsteuer . Die Finanzabteilung des Gemeinde¬
rats hat die vom Bürgermeisteramt gegen die Einführung
der Filialsteuer sprechenden Gründe anerkannt ; sie beschloß
deshalb aus den Vortrag des Finanzberichterstatters mit
Stimmenmehrheit , von einem Antrag an den Gemeinderat
auf Einführung der Filialsteuer Abstand zu nehmen.

Für beschränkte Aushebung des Rauchverbots in der
Stadkhalle. Der Gemeinderai stimmte einem Antrag mit
großer Mehrheit zu, wonach an dem grundsätzlichen Verbot
des Rauchens in der Stadthalle festgehalten wird. Die
Polizeiabteilung soll erneut prüfen, für welche Veranstal¬
tungen Ausnahmen gestattet werden sollen unter der von
der Handelshof AG. gestellten Bedingungen . Für dos
Sechstagerennen und das Reit - u n d Fahrtur-
nier  ist das Rauchverbot aufzuheben.

Landesausschußsihung des Verbands Würtk. Gewerbe¬
vereine. Anläßlich einer demnächst stattfindenden Lan¬
desausschußsitzung des Verbands wird u- a. zu dem Be¬
schluß des Steuerausschusses des Württ . Landtags wegen
Aenderung des GewerbesteuergesetzesStellung genommen.

Zusammenschlußder Stadlgarden und Bürgerwehren . Im
Dezember vorigen Jahres wurde der Zusammenschluß in
einem Verband von den Stadtgarden und Bürgerwehren
beschlossen. Die Gründung dieses Verbands soll nun am
20. Februar , am gleichen Tag , an dem die Stuttgarter
Statdtgarde zu Pferd ihre diesjährige Korpsfeier abhält,
stattfinden.

Zusammenstoß zwischen Zug und Personenkraftwagen.
Die RBD . teilt mit : Auf dem unbeschranktenBahnübergang
zwischen Freudenstadt -Hauptbahnhof und Stadtbahnhof
wurde am Freitag vormittag ein Personenkraftwagen aus
Glatten von dem Personenzug 3910 angefahren und dreißig
Meter geschleift. Der Führer des Personenkraftwagens und
zwei Mitfahrer wurden leicht verletzt; der Kraftwagen
wurde schwer beschädigt. Der streckenkundigeWagenführer
will die Warnsignale der Lokomotive überhört haben.

Aus dem Lande
Schwaigern OA. Brackenheim, 10. Febr . Vier Jahre

Beleidigungsprozeß.  Das Verfahren gegen Redak¬
teur Zundel  vom „Leintal -Boten " in Schwaigern wegen
Beleidigung durch die Presse wurde durch Beschluß des
Württ . Landgerichts Heilbronn eingestellt. Die Kosten des
Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt . Der An¬
geklagte und die Nebenkläger haben ihre Auslagen selbst ,-n
trogen . Damit hat ein Prozeß nach vierjähriger Dauer sein
Ende gefunden.

Schorndorf, 10. Febr . Schorndorfs älteste Ein¬
wohneringestorben.  Am Donnerstag ist nach kurzem
Kranksein Frau Jda Hütter,  Schorndorfs älteste Ein¬
wohnerin , im Alter von 98-4 Jahren gestorben.

Böblingen. 10. Febr . Jagdglück.  Förster Braun in
Musberg hat einen kapitalen, zirka 3 Ztr . schweren Keiler
im hiesigen Stadtwald zur Strecke gebracht.

Tübingen. 10. Febr . Der antisemitische Be¬
schluß des Asta  gegenstandslos.  Der Asta hat
an den Rektor der Universität folgendes Schreiben gerichtet:
Wie der Asta sich überzeugt hat, ist der in der Astafitzung
vom 7. 2. angenommene Antrag bezüglich der Assistenten¬
stelle des Herrn Wsinheber gegenstandslos, da Weinheber
nicht mehr Assistent bei Prof . Dr. Rieger ist. Der Asta hat
nicht die Absicht, sich in die Besetzung der Assistenienstellen
einzumischen, er ist jedoch grundsätzlich der Auffassung, daß
bezahlte Assistentenstellen nach Möglichkeit von deutschen
Volksgenossen besetzt werden sollten.

Tübingen . 10. Febr . A b g e l e h n t e B e r u f u n g. Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Prof . Dr. Kirschner,
Vorstand der Chirurgischen Universitätsklinik, Tübingen , hat
die Berufung an die Universität Heidelberg abgelehnt.

Mittelstadt OA. Urach, 10. Febr . H o h esAlte  r Der
frühere Baumwart Johann Friedrich R ö h m durfte di^ er
Tage in körperlicher und geistiger Frische seinen 92 Ge¬
burtstag im Kreise seiner Kinder, Enkel und Urenkel be¬
gehen.

Oberndorf a. N., 10. Febr . Notwerk der deut¬
schen Jugend.  Hier ist nach einem Vortrag von Regie¬
rungsrat Günter , dem Direktor des Arbeitsamts Rottweil,
eine Arbeitsgemeinschaft zur Durchführung des Iugend-
werks gegründet worden.

Ulm. 10. Febr . Jugendliche Räuber.  In der
Nacht zum 26. September 1932 überfielen der 19 Jahre alte
Wagenbauer Ludwig Bachl von Ay bei Neu-Ulm und der
24 Jahre alte Hilfsarbeiter Ottmar Schaupp  von Böhrin¬
gen in der Nähe von Ay den Metzger Bernhard Schm , d
von Unterkirchberg. Der Metzger wurde schwer mißhandelt
und seiner Barschaft beraubt . Bachl versuchte, das Opfer
in den Jllerkanal zu werfen. Der Ueberfallene konnte sich
aber noch im letzten Augenblick am Brückengeländer fest-
halten. Das Gericht in Memmingen verurteilte Bachl zu
8 Monaten und Schaupp zu 3 Monaten Gefängnis.

Eine weiße Amsel.  In den Gärten am Weftgleis,
bei dem Anwesen des Konsumvereins, zeigt sich schon seit
einiger Zeit eine weiße Amsel mit schwarzem Schwanz.

Er wollte lieber in Ulm abgeurteilt wer¬
den.  Der 40 I . a. Hilfsarbeiter Fr . Kern  von Schwabmün-

chen hatte in Ulm 3 und in Augsburg nacheinander 5
Fahrräder gestohlen. Um sie unbeanstandet verkaufen zu
können, fertigte er Kaufscheine an. Insgesamt erlöste-er auf
diese Weise aus den Diebstählen 70 Mark . Vom hiesigen
Gericht wurde Kern, der schon 20mal vorbestraft ist, zu
1 Jahr 4 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Augsburger
Strafkammer rundete diese Strafe auf 2 Jahre und 8 Mo¬
nate auf. Kern beschwerte sich darüber , daß seine Augs¬
burger Straftaten nicht schon hier abgeurteilt worden seien.
Er scheint die württembergischen Gefängnisse den bayerischen
vorzuziehen.

Leulkirch, 10. Febr . Galgenhumor.  Kommt da,
so schreibt der „Allgäuer Volksfreund", ein biederer Land¬
wirt aus der Nachbarschaft nach Leutkirch, um ein Kalb im
Gewicht von etwa 55 Kilogramm zu verkaufen. Händler und
Metzger bieten dem Verkäufer (ob im Spaß oder Ernst,
konnte nicht festgestellt werden) 16—18 Mark , ja sogar
20 Mark ! Den Bauer , der sonst einen Spaß ertragen kann,
dringen diese Angebote in Aufregung und er erklärt:
„Lieber verschenke ich das Kalb!" Er läßt die verdutzten
Käufer stehen, wendet sein Geführt und im Eiltempo gehis
durch die Stadt der Siedlung zu. wo er seinen Entschluß so¬
fort zur Ausführung bringt . Bei den Beschenkten war große
Freude , die nur durch die hinterher erhobene Schlachtsteuer
etwas getrübt wurde!

Uns Stadt und Land
Nagold , den 11. Februar 1933.

Wo zwei miteinander streiten, sei du nicht der
Dritte.

Husbeschlagprüfung.
Folgende Hufschmiede der näheren Umgebung haben im

Januar ds. Js . die Prüfung im Hufbeschlag mit Erfolg be¬
standen und dadurch den Nachweis der Befähigung zum Be¬
trieb des Hufbeschlaggewerbes erbracht: Jbele,  Thomas,
Wart : Theurer,  Hermann , Unterjesingen; Truffner,
Mathäus , Bieringen OA. Horb.

Was ist heute und morgen alles geboten?
Samstag : 9 Uhr Arbeiter - Gesangverein

..Frohsinn" (nach der Singstunde ) Generalver¬
sammlung ..Rose".

Sonntag:  2 Uhr Freie Schreiner - Innung.  Ge¬
neralversammlung „Krone " : — 2 Uhr Handball¬
spiel  Seminar 1.- T .B .N. 1. - 8 Uhr Südd . Rund-
funk, „Der Rundfunk im Tonfilm " unter Mitwirkung
der Stadtkapelle . (Traubensaal ) . — An beiden Tagen
Tonfilmtheater „Alles fragt nach Erika " (Sonn¬
tag 3 Vorführungen ) .

Doppelter Gedenktag
Am morgigen Sonntag feiert Stadtrat Oberreallehrer

Bodamer  seinen 60. Geburtstag , gleichzeitig sind es
30 Jahre her , daß der beliebte , aus dem Lehrerseminar
Nagold hervorgegangene Pädagoge seine Lehrtätigkeit an
der hiesigen Realschule mit Lateinabteilung ausübt . Möge
der verdiente Mann zum Wähle der Stadt und Schule
noch recht lange wirksam sein. Dies sei in herzlichem Ge¬
denken unser Wunsch, dem sich seine dankbaren Schüler,
seine Kollegen und Freunde sicherlich anschließen werden.

Autozufammenstotz
Das scharfe Eck an der Calwer- und Langestraße ist gestern

nachm. 144 Uhr zwei hiesigen Personenkraftwagen wieder ein¬
mal zum Verhängnis geworden. Der Schaden beider Fahrzeuge
ist jedoch unbedeutend.

Reichszuschüsse
für Instandsetzung von Wohngebäuden
Die Handwerkskammer Reutlingen  schreibt

hiezu folgendes.
Bekanntlich hat das Reich weitere SO Millionen RMk.

für die Gewährung von Zuschüssen bei Vornahme von Jn-
standsetzungsarbeiten an Wohngebäuden bewilligt. Auf das
Land Württemberg entfallen 1,64 Millionen. Die Anträge sind
möglichst sofort bei den Bürgermeisterämtern zu stellen, welche
dieselben prüfen und über die Gewährung eines Reichszu¬
schusses entscheiden. Die Zuschüsse werden nur dann gewährt,
wenn die Instandsetzungskosten für das einzelne Wohngebäude
mindestens 100 Mark betragen, wobei jedoch die Baukosten
eine angemessene Höhe nicht überschreiten dürfen. Die Höhe des
Zuschußes beträgt ein Fünftel der Kosten. Voraussetzung für
die Gewährung des Zuschusses ist jedoch, daß die Arbeiten nach
dem 25. September 1932 und vor dem 1. April 1933 begonnen
und spätestens am 1. Juli 1933 (bisher 1. Januar 1934) voll¬
endet sein müssen. Ein Wohngebäude , für das ein Zuschuß be¬
antragt wird, muß vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig gewor¬
den sein. Für Arbeiten, die als Schwarzarbeiten aüsgeführt
werden, dürfen Zuschüsse nicht gewährt werden. Für die Tei¬
lung größerer Wohnungen in mehrere Wohnungen werden
50 Prozent der Kosten, jedoch höchstens 600 RMk. für jede
Teilwohnung gewährt.

Der Antrag muß vor Beginn der Arbeiten gestellt werden.
Ihm ist ein genauer Kostenvoranschlag beizufügen. Ein An¬
spruch auf einen Zuschuß entsteht erst mit der Erteilung eines
Zuschußbescheids. Als größere Jnstandsetzungsarbeiten gelten
Erneuerung der Dachrinnen und Abflußrohre, Umdecken des
Daches, Abputz oder Anstrich des Hauses im Aeußeren, Neuan¬
strich des Treppenhauses, Erneuerung der Heizanlagen, Be¬
seitigung von Hausschwamm und ähnliche außerordentliche,
einen größeren Kostenaufwand erfordernde Jnstandsetzungs¬
arbeiten.

Da anzunehmen ist, daß ziemlich viele Anträge gestellt wer¬
den, wird empfohlen, dieselben möglichst sofort einzureichen.

Winterhilfe statt Trauerspenden?
Wieviele meinen in dieser Notzeit Gutes zu tun, wenn sie

als letzten Wunsch zum Ausdruck bringen, daß Kranzspenden
zu Gunsten der Winterhilfe unterbleiben mögen! Ist es allen
bewußt, daß durch diese Bitte der Kreis der Arbeitslosen nur
vergrößert wird? Sind die deutschen Gartenbaubetriebe und
Blumengeschäfteund die Industriezweige, die dahinterstehen,
nicht mindestens ebenso lebens- und beachtenswert als die, welche
die Winternothilfe in Anspruch zu nehmen haben? Könnten
wir nicht mit gleichem Recht verlangen, daß dieses oder jenes
Vergnügen, dieser öder jener Kauf besser zugunsten der Win¬
terhilfe unterbliebe? Sind nicht in der Sitte , Blumen zu geben,
mehr ethische Werte enthalten, als in mancher andern?

Es ist doch zu bedenken, daß wir mit Abschnürungauch
eines kleinen Teils der Wirtschaft das Unheil nur vergrößern
und die ohnehin schwer um die Existenz ringenden Geschäfte
vollends zugrunderichten zu helfen!

Vielleicht genügen diese Worte, um ein gutgemeintes Bei¬
spiel, das jedoch nur Unglück schafft, in ein weitblickenderes
umzuwandeln: Die beste Winterhilfe ist die Unterstützung der
gesamten Wirtschaft!
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Reichssteuerüberweisungen an die Gemeinden . Die
Staatshauptkasse hat heute de» Gemeinden als Abschlags¬
zahlung auf ihre Reichssteuerüberweisungen für das Rech¬
nungsjahr 1932 überwiesen: 10 v. H. der Gesamtrechnungs¬
anteile, 0,50 »ft auf den Kopf des volksschulpflichtigen
Schülers , 0,36 «1t auf den Kopf der Wohnbevölkerung,
ein Zwölftel des auf die Hälfte gekürzten Jahresbetrags der
Ueberweisung nach Art . 14 a der Landessteuerordnung.

Obslbaumzählung . In Württemberg findet schon seit
dem Jahr 1878 eine fortlaufende statistische Ermittlung
über Zahl und Ertrag der Obstbäume statt. Neuerdings
sollen nun von Reichswegen Erhebungen gemacht werden,
um Ausschluß darüber zu geben, in welchem Ergebnis die
deutsche Obsterzeugung zur Einfuhr steht. In Württemberg
soll die Durchführung dieser Reichsstatistik in der Weise er¬
folgen. daß von einer Trennung in eine allgemeine Obst¬
baumzählung und in eine auf die Hauptobstgebiete sich er¬
streckende Erhebuna über den Baumbestand und den Obit-
ertraa d-,--. p-inze L">-d My e^ ^ "um-
vbftgebiet behandelt wird. Die Ermittlung des Obstbaum-
destandes wird durch die Eemeindebaumwarte , und zwar
so weit als möglich, auf dem Weg der förmlichen Durch-
zählung erfolgen. Die Zählung wird nur zu statistischen, in
keiner Weise zu steuerlichen Zwecken verwendet werden.

devkcke boclen

mongelko -Ke

Sendefolge der Slnllgarler«undsunk AS.
Sonntag , 12. Februar:

6.32: Hamburger Hafeukonzcrt . 8.12: Wetterbericht , Nachrichten, Gym¬
nastik. 8.42—9.12: Chorgesang . 10.60: Orgelkonzert . 10.40: Katholische Mor¬
genfeier . 11.30: Bach-Kantate . 12.00: Reichssendung Richard Wagner-
(Sedächtuisfeier . 18.02: Die FZS .-Wettkämpse in Innsbruck an der
Sprungschanze . 18.20: Schallplatte « . 14.00: 3. Eisrennen auf dem Titisee
vom ADÄL . 14.80: Stunde des Handwerks : „ Deutsches Maßschneiderha :U>-
werk und Weltmacht ^Modc". 12.00: Militärkonzert . 16.10: Feier zur
Wiederkehr des Tags der Papstkrönung . 16.20: Richard Wagner . 17.20:
Lolumbus . 18.40: Sportbericht . 19.00: Aus dem Schaffen der Leben¬
den. 3. Elsässische Dichter und Tondichter . 20.00: Aus Bayreuth : Gedenk-
stunde im Hause Wahnfried . 20.42: Orchesterkonzert mit Lrica Morini.
22.00: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht , Sportbericht . 22.80—24.00:
Nachtmusik.

Montag , 18. Februar:
6.12: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.12: Zeitangabe , Nachrich-

ten , Wetterbericht . 7.20—8.00: Schallplatten . 10.00: Nachrichten. 10.10—11.10:
Echallplatten . 11.22: Wetterbericht . 12.00: Schallplatte ». 13.12: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht . 13.30: Konzert . 14.30: Spanischer Sprachunter-
richt. 15.00—15.30: Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 17.00: Kon-
zert . 17.50: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.00:
Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat . >8. Werkzeug- und Maschinen-
bau . 18.25: Zeitangabe , Nachrichten. 18.32: Erlebte Zeit . 1S.00: Eng.
lischer Sprachunterricht . 19.22: Die FJS .-Wettkämpfe in Innsbruck . 19.40:
Zukunftsfragcn der Luftfahrt . Vortrag : Hauptmann a. D. Dr . Hermann
Köhl. 20.02: Richard -Wagner -Konzert . 22.00: Zeitangabe , Nachrichten, Wet¬
terbericht . 22.20: Schachfunk. 22.42—24.00: Nachtmusik.

Wildberg , 11. Febr . Auf die Aufnahmeprüfung  in
die erste Klasse der Realschule Wildberg  wird hiermit
besonders hingewiesen (siehe Anzeigenteil ). Die Realschule hat
sich erhalten können, neben dem Bedürfnis nach einer höheren
Schule in Wildberg selbst, besonders in Rücksichtnahme auf die
jüngeren Schüler der umliegenden Ortschaften , denen damit das
tägliche Zugfahren erspart bleibt . Möge die Realschule in die¬
sem Sinne auch in Zukunft ihre Daseinsberechtigung erweisen.

Bildechingen OA. Horb , 10. Febr . Von den Vauarbei-
t e n. In den letzten Tagen haben auch die Bauarbeiten an der
Reuen Bildechingersteige wieder begonnen . Die Wiedereinstel¬
lung der Arbeiter erfolgt etappenweise . Ab Mitte der kommen¬
den Woche wird wieder die volle Belegschaft tätig sein. Kürz¬
lich wurde eine kleine Dampflokomotive auf den oberen Bau¬
platz gebracht. Ihr Transport über die alte Bildechingersteige,
der mit 8 Pferden und einem Traktor geschah, gestaltete sich sehr
strapaziös und erregte viel Interesse.

Neuenbürg , 10. Febr . Epidemie.  Seit Wochen gehen
unter der Einwohnerschaft Grippe und rote Flecken um. Wäh¬
rend bei den Erwachsenen und Schulkindern mehr die Grippe,
mitunter in recht bösartiger Form auftritt , sind die Kleinkin¬
derschüler fast restlos von den roten Flecken befallen . Von 105
Schützlingen besuchen gegenwärtig kaum 20 die Schule. Auch in
Sen übrigen Schulen sind große Ausfälle teils bis zu 50 Pro¬
zent zu verzeichnen.

Aus aller Welt
Die Beisetzung des verstorbenen Kardinals Frühnnrkh

soll nach seinem letzten Willen, wenn der Papst keinen Ein¬
spruch erhebt, auf dem Friedhof des kleinen Orts St . Anna
in Steiermark , wo er geboren ist, erfolgen. Der Kardinal,
aus einer armen Familie stammend, hat nicht viel hinter¬
lassen. Der Grundzug seines Wesens war Bescheidenheit und
Milde. Er war ein deutscher Patriot , dem vor allem die
Sache der deutschen Minderheiten am Herzen lag- Vieles hat
er auf diesem Gebiet erreicht und noch mehr verhindert . —-
Nach Frühwirths Tod zählt das Kardinalskolleg noch 52
Mitglieder , so daß 18 Stellen frei sind. Von den Kardinalen
sind 26 Italiener und 26 Nichtitaliener. Von den 23 Kuri-en-
kardinälen sind nur noch drei Ausländer , der Deutsche Ehrte,
der Spanier Segura und der Franzose Lepicier. Unter den
Ausländern des Kollegs sind sechs Franzosen, fünf Hispanier,
vier Nordamerikaner , vier Deutsche, zwei Polen , je ein
Oesterreicher, Ungar,, Belgier, Engländer , Ire und ehe¬
maliger Oesterreicher.

Zuchthaus für Zollhinterziehung. Wegen falscher Beur¬
kundung, Beihilfe in Zolldefraudationen und Zollhinterzie¬
hungen , sowie wegen Bestechlichkeit wurden nach mehr¬
wöchiger, zum Teil unter Ausschluß der Oeffentlichkeitge¬
führter Verhandlung von der großen Strafkammer in
Frankfurt  a . M. drei Zollbeamte zu 14—18 Monaten.
Zuchthaus,  zwei Beamte zu 3 und 5 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Außerdem wurde auf außerordentlich hohe
-Geldstrafen und Wertersatz erkannt . Ein Expedent erhielt
14 Monate und ein Reichsbahnladeschaffner 13 Monate
Zuchthaus.

Kraftwagensturz in den Braheflnß . Infolge Versagens
der Steuerung rannte am Donnerstag ein schnellfahrender
Personenkraftwagen gegen das Geländer einer in der Nähe
her Stadt Krone (Polnisch -Posen) über den Brahefluß
führende Brücke. Der Wagen überschlug sich, durchbrach
das Geländer und stürzte in den Fluß . Zwei der Insassen
konnten die Wagentür ausreißen und sich retten. Eins
junge Frau ertrank.

Reue Sphinx entdeckt. Nach einer Meldung aus Kairo
hat Professor Selim Hassan in der Nähe der zweiten Pyra¬
mide von Giseh eine zweite Sphinx und 12 altügyptische
Grabmäler im Wüstensand entdeckt.

Letzte Nachrichten
Furchtbare Gasexplosion

Re unkirchen  a . Saar . 10. Febr. Heute abend 6.1»
Ahr ist aus noch unbekannten Gründen der 120 000 Kubik¬
meter fassende Gasbehälter von 80 Meter Höhe und 45
Meter Durchmesser in die Luft geflogen . Große Teile der
Stadt sind verwüstet. Seine Fensterscheibe ist mehr ganz.
Die Iaht der Toten ist noch unbekannt. Die Krankenhäuser
sind schon überfüllt. Die Explosion wurde bis Heidelberg
gehört.

Reunkirchen , au der Bahnlinie Sackrbrücken—Mainz
gelegen , ist ein bedeutender Induskrieplah.

Der Feuerschein leuchtete weithin über das Land. Die
Zahl der Verletzten dürfte groß sein, da man vier Lask-
magen voll mit Verletzten weggeschaffl hak. Die Anterstadk
sollte wegen Gefahr der Gasvergiftung von der Bevölke¬
rung geräumt werden. Personen , die von Saarbrücken
nach Reunkirchen mit der Bahn fahren wollten , sind nur
bis in die Umgebung von Reunkirchen gekommen. Da die
Gefahr einer zweiten Gasexplosion besteht, ist das Gelände
weithin abgesperrt. Sämtliche Telephonverbindungsn nach
Reunkirchen sind unterbrochen.

Nach einer Meldung ans Trier soll der Gaskesses. der
in der Altstadt, ziemlich weit vom Bahnhof entfernt liegt,
.zu 6V Meter gefüllt gewesen sein. Auf dem Bahnhof sind
sämtliche Fensterscheiben zersprungen.

)oki -s.

will muß
i-sieklick ^

Kurz vor Redaktionsschlutz wird uns gemeldet, dah bis heute
früh 0 Uhr 4 5 Tote und 2 Vü bis 250 Schwerverletzte
geborgen  wurden.

Gründung einer „Kampffront Schwarz -Weisz-Rot ".
Berlin , 10. Febr. Die deutschnationale Pressestelle teilt mit:

In der seit mehreren Tagen von der Deutschnationalen Volks-
partei einberufenen Wahlkundgebung im Sportpalast in Berlin
werden am Samstag nutzer dem bereits angekündigten Reichs¬
minister Dr. Hilgenberg auch Vizekanzler von Papen und
Reichsarbeitsminister Franz Seldte sprechen.

Mackensen, Papen und Seldte Spitzenkandidaten der
Reichsliste Kampffront Schwär,z-Weitz-Rot

Berlin , 10. Febr.Wie wir erfahren, stehen bereits die ersten
drei Mann der Reichsliste der Schwarz-Weih-Roten Kampf¬
front fest, und zwar steht an der Spitze Generalfeldmarschall
v. Mackensen, es solgt dann Vizekanzler v. Papen und als drit¬
ter Reichsminister Franz Seldte.

Polizeiauto fährt in einen SA .-Trupp.
Berlin , 10. Febr. In Britz fuhr heute abend ein Polizei-

anto in einem von der Versammlung im Sportpalast zuriick-
kehrenden Zug der SA . Drei Personen wurden verletzt, darun¬
ter zwei schwer. Die Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus
eingeliefert.

Eine Winzerfamilie unter Mordverdacht verhaftet.
Klingenmünster, 10. Febr. Im nahen Weinort Eleiszellen

wurden heute der 55jährige Winzer Hofsmann, sein Sohn und
seine verheiratete Tochter verhaftet, weil sie in dem dringenden
Verdacht stehen, die Schwester des Hofsmann wegen testamen¬
tarischer Streitigkeiten ermordet zu haben.

Nadolny antwortet Paul-Boncour
Gens, 10. Febr . Botschafter Nadolny erklärte heute im

Büro der Abrüstungskonferenz auf die Behauptungen Paul-
Boncours zur Gleichberechtigung: Die am 11. Dezember von
den fünf Mächten Unterzeichnete Vereinbarung ist die Grund¬
lage und die Voraussetzung für die Teilnahme Deutschlands
an den Arbeiten der Abrüstungskonferenz . Es ist deshalb
augenscheinlich, daß für Deutschland, solange wir hier zu¬
sammen auf der Konferenz arbeiten, der Inhalt dieser Ver¬
einbarung die Plattform ist, von der es sich nicht entfernen
wird. Unsere Auffassung von der Sicherheit ist eine ganz
andere als die Frankreichs. Die wirkliche Aufgabe dieser
Konferenz besteht nicht in der Schaffung neuer Sicherheits-
garanlien , sondern darin, daß ein entscheidender Schritt in
der Abrüstung geschieht. Das ist gleichzeitig das beste Mit¬
tel, um die allgemeine Sicherheit zu erhöhen. Diese Auf¬
fassung wird übrigens von einer großen Anzahl anderer
Abordnungen geteilt. Die deutsche Abordnung sei bereit, an
einer Erörterung der französischen Vorschläge teilzunehmen.

Sportvorfchau
Handball.

Morgen mittag 2 Uhr treten sich auf dem Spielplatz des
T. V. N. die ersten Mannschaften des Seminars und TV.
Nagold  zum Freundschaftsrückspiel gegenüber . Es ist zugleich
das Abschiedsspiel für diejenigen Spieler der Seminarmann-
schaft, die nächsten Monat nach beendetem Studium das Semi¬
nar verlassen. Möge auch dieses Spiel wieder , wie das Vor¬
spiel, von gutem turnerischem Geist getragen sein.

Zur Deutschen Skimeistcrschaft in Ireudenstadk-Baiersbronn.
Nach Ablauf der Meldefrist liegen die ersten Mitteilungen der
Landesverbände über die Nennungen zur Deutschen Skimeister¬
schaft Freudenstadt-Baiersbronn 1933 vor. Der Skiklub Schwarz¬
wald meldet 20 Bewerber ; der Fränkische Schneeschuhbundwird
mit einer Staffelmannschaft antreten . Besonders stark wird der
Bayrische Skiverband vertreten sein; der Oesterreichische Skiverband
hat für den 18-Km,-Langlauf und den Sprunglauf 11 Läufer ge¬
meldet. Auch für den Jungmannen -Sprunglauf sind vielverspre¬
chende Kräfte gemeldet. Der MitteldeutscheSkiverband entsendet
12 Teilnehmer; besonders groß ist die Beteiligung der Reichswehr:
20 Truppenteile haben nahezu 100 Nennungen abgegeben Die
Zahl der ausländischen Läufer und Springer , die zur Deutschen
Skimeisterschaft erwartet werden dürfen, wird davon beeinflußt
werden, ob es möglich ist, im Anschluß an die FJS .-Rennen in
Innsbruck nach Freudenstadt zu fahren. Eine eventuelle Termin¬
oerlegung der Meisterschaft wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Vürttembergliche Landesthealer
Großes Haus.  12 . Febr . Tristan und Isolde (6—10.30)_ .

14. Hauptmiete C21 : Rigoletto (8—10.30). — 15. B.V.L .: D',e
Boheme (K- 10.15). — 16. B21 : Aida (8—11). — 17. Die Nürn-
berger Puppe . Sonne und Erde. (8—10.45). — 18. E20 : Zum
ersten Mal : Liselott (Singspiel ) 7.30—10.15). —' 19. Die Meister¬
singer von Nürnberg (5.30—10.30).

Kleines Haus.  12 . Febr . St .V.B.: 3. Jugendoorstellg.:
Robinson soll nicht sterben (4—6). — 12. Der General und das
Gold (7.30—10). — 13. Hauptmiete A 20: Zweierlei Maß (8 bis
10.30). — 14. St .V.B. 30: Vor Sonnenuntergang (8—10.30). —
15. D 20: Zum ersten Mal : Spiel un Schloß (Anekdote von Mol-
nar ) (8—10). — 16. St .V.B. 31: Heimkehr des Olympiasiegers
(8 b. n. 10.15). — 17. Erstes Gastspiel Alexander Moissi mit
Ensemble znm ersten Mal : „Zu wahr, um schön zu sein" (Komödie
von Shaw ) 8—10.45. — 18. Zweites Gastspiel Alexander Moisst:
Zu wahr , um schön zu sein (8—10.45). — 19. Dornröschen (4—6>.
— 19. Drittes Gastspiel Alexander Moissi: Zu wahr , um schön
zu sein (8—10.45). — 20. V22 : Spiel im Schloß (8—10).

Liederhalle:  13 . Febr . 8. Symphoniekonzert (Zum 50.
Todestag Richard Wagners ) 8 b. g. 9.45. — 20. Febr . Faschings¬
konzert (8—10.30).

Im Zusammenhang mit dem Moijst-Gostspiel in „Zu wahr,
um schön zu sein", das vom 17. bis 19. Februar außer Miete
stattfindet, fällt tüe D-Miete ausnahmsweise auf Mittwoch,
15. Februar , (Premiere von „Spiel im Schloß") statt auf Diens¬
tag oder Freitag.

Bruno Frank , der Dichter des Schauspiels „Der General und
das Gold", wohnt der Aufführung am Sonntag , 12. Februar , bei.

Im Rahmen der 15 Veranstaltungen im Richard Wagner-
Zyklus zum 50. Todestag des Meisters wird das Bühnensestspiel
„Der Ring des Nibelungen" in der Zeit vom 25. Februar vis
4. März zur Aufführung gebracht. Der Vorabend: „Das Rhein¬
gold" erscheint am Samstag , 25. Februar , der 1. Tag : „Die
Walküre" am Sonntag , 26. Februar , der 2. Tag : „Siegfried" am
Mittwoch, 1. März , und der 3. Tag : „Götterdämmerung" am
Samstag , 4. März . — Bei Lösung einer Sondermiets für den
„Ring des Nibelungen" zum kleinen Opernpreis tritt eine Preis¬
ermäßigung von rund 15 v. H. gegenüber den Tagespreise» ein.
Die Kartenausgabe für die Sondermiete erfolgt an der Kasse links
des Großen Hauses. Die Mieter der Hauptmiete und der Aiis-
wärtigen -Miete erhalten Vorzugskarten bis einschl. 2l . Februar

zu besonders ermäßigten Preisen . — Mit Rücksicht auf die große
Nachfrage empfiehlt es sich, die Karten schon jetzt in, Vorverkauf
zu lösen.

Bruno Frank , der leider seine Zusage, zur Erstaufführung
seines Schauspiels „Der General und das Gold" beizuwohnen, im
letzten Augenblick zurückziehen muhte, wird der Ausführung am
Sonntag , 12. Februar , im Kleinen Haus beiwohnen. — Am
1. März läuft der Einsendetermin des Preisausschreibens ab, das
die Leitung der Württ . Landestheater für ein Turn - und Sporr-
stück anläßlich des 15. Deutschen Turnfestes erlassen hat. In das
Preisgericht, dem bereits Karl Konrad Düssel, Bernhard Blume
und Walter Erich Schäfer angehören, tritt als Vertreter des
Turnfestausschusses noch Studienrat Eugen .Schopf, Stuttgart.

Handel und Verkehr
Begründung der Erhöhung der laudw. Zölle

Für die Erhöhung der Zölle für lebendes Vieh, Fleisch und
Schmalz, die am 15. Februar in Kraft tritt , wird amtlich folgend«
Begründung gegeben:

Deutschland ist in der Lage, seinen Fleischbedarf aus eigener
Erzeugung zu decken, denn der gesamte Rindviehbeskand ist nach
der letzten Zählung um rund 650 000 Stück Vieh größer als
im Jahr 1913, und auch der Schweinebeskandübersteigt die Dor-
kriegshähe nach der Zählung vom 1. Dezember 1932 um 310 000
Stück, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß im Hinblick aus den
niedrigen Preisstand der Schweine und das starke Angebot kolste-
hydrathaltiger Futtermittel das Gewicht der Schlachtschweine
höher ist als in frühere» Jahren , sodaß der rein ziffernmäßige
Vergleich zur Beurteilung der Lage allein nicht ausreichr. Trotz
des großen deutschen Rindviehstapels war im Vorjahr noch eine
Einfuhrsteigerung für Rindvieh festzustellen. Die Preise für voli-
sleischige Ochsen sind seit Januar 1930 von 55 RM . je Zentner
aus 26—29 RM . zurückgegangen, die für fleischige Ochsen von 50
auf 22—25 RM ., die für vollfleischige Kühe von 35.40 auf 18
bis 21 RM ., und die für geringwertige Kühe von 22.20 auf
10—14 RM . Der Berliner Preis für schwere Schweine (200 bis
240 Pfund ) betrug am 7. Februar 36—38 RM . je Zentner gegen¬
über dem früher aufgestellten Richtpreis von 60—75 RM.

Auch die Einfuhr von Schmalz hatte seit 1930 steigend? Ten¬
denz. Sie betrug im Jahr 1930 gegen 788 000 Dztr., im Jahr
1931 832 000 Dztr., und im Jahr 1932 rund eine Million Dztr.
Gleichzeitig machte sich das Sinken des Schmalzweltmarkkpreises
am deutschen Markte stark fühlbar. Der Durchschnittspreis für
Schmalz cif Hamburg (unverzollt) betrug 1930 noch 56,8 Pfg.
je Pfund , gab dann 1931 auf 43,4 Pfg . nach und fiel 1932 bis
aui 30,7 Pfg . je Pfund . Die jetzt vorgenommene Zollerhöhung
beträgt mithin noch nicht einmal so viel, wie der Preisrückgang
seit 1930 ausmacht. Weiter wird darauf hingewiesen, daß Deutsch¬
land in der Lage ist, die Schmalzerzeugung wesentlich auszudeh¬
nen, ohne den Markt für Schweinefleisch noch stärker zu belasten.
Das richtige Produktionsverhältnis zwischen leichten Fleisch- und
schweren Fettschweinen liegt bei etwa 60 zu 40 Prozent.

Einfuhrsperre für zollbegünstigke Futterqerste
Die Lage der einheimischen Futterversorgung inacht im

laufenden Getreidewirtschaftsjahr die Einfuhr von Futtergerste
überflüssig. Die inländischen Vorräte an Futtergctreid «, kohle¬
hydrathaltigen Kraftfuttermitteln und Kartoffeln werden zur
Deckung des laufenden Bedarfs ausreichen. Auf Vorschlag de»
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft, Dr. Hu gen¬
berg,  wird deshalb die Reichsregierung eine weitere Einfuhr
zollbegünstigker Futtergerste bis zum Schluß des laufenden
Getreidewirtschaftsjahrs nicht mehr zulassen.
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SX -Mllioncn -Krebit für die LanIcTwasservLrsorguug
Darlehensbewilligungen der Ocssa

Berlin , 9. Febr . Der Kreditausschuß der Deutsckcn Gesellschaft
für öffentliche Arbeiten A.G. (Oeffa) hat neben anderen Bewilli¬
gungen aus früheren Arbeitsbeschaffungsprogrammen im Rahmen
des Sofortprogramms Darlehensanträge in Hohe von rund
Will . RM . genehmigt, davon rund 5,75 Milt . RM . für die wnrt-
trmbergifche Landeswafscrversorgung. Bei de» iRater >ail,efernn-
gen für dieses Arbeitsvorhaben werden sie: sur d'e In¬
dustrie des Ruhrgebiets Aufträge in Hohe von mst 2,o Aull. RH.
ergeben.

Berliner Pfundkurs . 10. Febr. 14.42 G., 14.46 B.
Berliner Dollarkurs, 10. Febr. 4.209 G., 4.217 B.
100 sranz. Franken 16.43 G-, 16.47 B.
100 Schweizer Franken 81.19 G., 81.35 B.
100 österr. Schilling 48.95 G., 49.05 B.
Dt. Abl.-Anl. 64.25, ohne Ausl. 8.85.
Privaldiskont 3,875 v. H. kurz und lang.
württ . Silberpreis , 10. Febr. 38.90 RM . d. Kg.
Neuordnung der Nokendeckung in Polen . Die Hauptversamm¬

lung der Bank von Polen hat dem Antrag der Verwaltung zu-
gcst'immt, daß zur Deckung des Notenumlaufs der Bank nur noch
der eigene Goldvorrat dienen soll, nicht mehr zugleich die frem¬
den Devisen und Valuten. Die Deckung der Noten soll mindestens
30 (statt bisher 40) v. H. betragen. Die übrigen, sofort fälligen
Verpflichtungen der Bank brauchen künftig nur noch gedeckt zu
sein, sofern sie den Betrag von 100 Millionen Zloty (47 Mill.
RM .) überschreiten.

Erleichterung im schweizerisch-deutschen Fremdenverkehr. Wäh¬
rend bisher die im schweizerisch-deutschen Fremdenverkehr zu¬
gelassenen genehmigungsfreien Reisekreditbriefenur von den Reise¬
büros ausgestellt werden konnten, haben durch eine neue Ver¬
fügung auch die deutschen Devisenbanken, die schon vor Einfüh¬
rung der Devisenwirtschaft diesen Geschäftszweig pflegten, das
Recht zur Ausstellung genehmigungsfreier Kreditbriefe und Akkredi¬
tive unter den gleichen Bedingungen wie die Reisebüros (500
über die Freigrenze von 200 im Monat hinaus ) erhalten.
Die Einlösung der Kreditbriefe, deren Laufzeit drei Monate nicht
übersteigen darf, kann nur bei gleichzeitiger Vorlage des Reise¬
passes erfolgen. Gleichzeitig sind auch die schweizerischen Bahnhof¬
wechselstuben(mit Ausnahme derjenigen in den Grenzbahnhöfen)
ermächtigt worden, schweizerische Postreiseschecks zu den bekannten
Bedingungen im Reiseverkehr auszustellen.

Aufhebung des schweizerischen Einfuhrverboks für Heu und
Stroh . Die Verfügung des Eidgenössischen Veterinäramts in Bern
vom 28. November 1932 über die Beigabe von amt- tierärztlichen

Zeugnissen für Einsuhrsendungen von Heu und Stroh aus ^ euipy-
lanü in die Schweiz ist mit Wirkung vom 1. Februar 1933 ab
wieder aufgehoben worden.

Amerikanisches üupserkartell seht Notiz aus . Nachdem das
internationale Kupferkartell am 7. Februar seinen Cif-Preis auf
5,05 Dollarcents für Europa erhöht hatte, hat es sich für Freitag
entschlossen, keine Notiz festzustellen, so daß praktisch nur der offi¬
zielle Preis van 6,25 Dollarcents besteht.

Stuttgarter Börse, 10. Febr . Die heutige Börse war bei sehr
stillem Geschäft zurückhaltend und bei Renten fester, dagegen bei
Aktie» etwas schwächer. Am Rentenmarkt war die Nachfrage
nach Goldpsandbriefen lebhaft bei Materialknappheit . Die Kurse
lagen bis 1 v. H. höher. Der Aktienmarkt war bei kleinen Um¬
sätzen schwächer. Gehandelt wurden : Daimler-Benz-Aktien 21,75
(minus 0,25), Eßlinger Maschinen 20. I . G. Farbeninduftrie
105,75 (minus 1,55), Fr . Hesser 133 (plus 1), Kolb u. Schüle 63,
Schüle-Hohenlohe 40,50, Südd . Zucker 143 (plus 0,5), Württ.
Hypothekenbank 65,25 (minus 0,5), Allianz u. Stuttgarter Verein
Vers.-Aktien RM . 200.— p. St . (plus RM . 5.—), Württ . Feuer¬
versicherungs-Aktien RM . 45.— p. St.

Deutsche Bank und Disconto Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Märkte

Schweinepreise. Bönnigheim: Milchschweine 10—16, Läufer
24—30. — Gaildorf : Milchschweine 10—14. — Munderkingen:
Mutterschweine 85—100, Milchschweine14—18

*
Stuttgarter Haute- und Felle-Lft Am 14. Februar fin¬

det im Konzertsaal der Stuttgarter verhalle die 158. württ.
Zentralauktion für Häute und Felle ftcuk. Das Aufgebot beträgt
rund 1385 Großviehhäute, etwa 16 500 Kalbfelle und mehr als
650 Hammelfelle. Mit der Bersteigerung der Kalbfelle wird um
9.30 Uhr begonnen. Etwa ab 10.30 Uhr folgen Großviehhäute.
Bei regelmäßigem Ablauf wird die Auktion mit Hammelfellen be¬
schlossen. — Als nächstfolgender Auktionstermin ist Mittwoch,
15. März , in Aussicht genommen.

Das Wetter
Infolge der nördlichen Depression ist für Sonntag und Mon¬

tag immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Dpstent -Vürö
M _ Koet , L Sause

81llttgart , lkünigstr .4 (Universum)
relekon 28628. 28 Mr . vrsxk
Qenaue Adresse besaiten! z

ttüchertisch und Seitjchriftenschau
Film und Kultur.

So ult , wie das Bewußtsein der Menschheit, Ursprung ihrer
Kultur , ist das Bild im rauhen Stein der Höhlen und an
stolzen ägyptischen Obelisken . In die Jahrtausende zurück reicht
das kunstvoll beschriebene Pergament , in die Jahrhunderte das
Kulturwerk Gutenbergs . Am Anbeginen unseres weltumstür-
zenden technischen Zeitalters steht das Lichtbild . Dessen leben¬
dige Vollendung aber , der Film , gehört unserer Generation.
Das Tempo seiner Entwicklung ist nur vergleichbar den Pa¬
rallelentwicklungen des Kraftwagens und des Flugzeugs.

Der Film als Kulturfrage ist nur ein Teil des großen
Problems : Technik und Kultur . Die rasende Entwicklung der
Filmtechnit hat sich gerade den geistigen Schichten, die tiefer
verwurzelt sind in den erpropten und geheiligten Formen der
Kunst, nicht so leicht und so rasch aufzudrängen vermocht, wie
der breiten Masse, der die neue Technik eine leicht faßbare,
augenfällige Kuriosität schenkte, die erst allmählich Kunst wer¬
den will , in dem Matze, als die Anspruchsvolleren und die
Schöpferischen sich dafür zu interessieren und der Produktion
ihre Matzstäbe aufzuzwingen beginnen . Was man von dieser
Entwicklung auch halten möge, einfach wegleugnen , aus der
Welt schaffen läßt sich ein Industriezweig der heute der zweit¬
größte der deutschen Wirtschaft ist, nicht. Und wenn vor rund
20 Jahren Robert Eaupp in den „Süddeutschen Mo¬
natsheften"  mit ernsthafter Sorge vor den „Gefahren des
Kinos " warnte , wird man heute mit umso größerem Interesse
das neueste Heft der gleichen angesehenen Münchner Zeit¬
schrift (Februar 1933) zur Hand nehmen , um zu sehen, ob
sich das Urteil inzwischen gewandelt hat.

So heilt und verhütet man
Kartarrhe der Atmungsorgane , Asthma, Stimmleiden und viele

andere Krankheiten.
von Friedrich Oelschläger

Verlag Döninghaus u. Cie ., Stuttgart 48 Seiten kartoniert.
Preis 1.35 Mark.

Wichtig für Gesunde und Kranke ! Besonders auch für
Hals -, Nasen-, Ohren -, Herz-, Lungen -, Verdauungs - und Ner¬
venleidende!

Auf alle in obiger Spalte « » gegebenen Bücher un»
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W . Z « iser.
Nagold . Bestellungen entgegen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung
MarkWMiizöiideriW

Durch Vereinbarung zwischen den Gemeinden
Walddorf und (Lohausen ist die Grenze im Gewand
.Stockwiese ' aus Zweckmäßigkeitsgründen geändert
worden . Die Parz . 6 !3 und 614 mit zus. 52 gr 12 Hin
und die an diesen Grundstücken entlang laufende
linksseitige Hälfte der Nagold , die bisher zur Markung
Monhardt gehörten , werden der Markung Ebhausen
einverleibt . Die Aenderung ist vom Bezirksrat geneh¬
migt worden . Sie tritt am 1. April 1933 in Kraft.

Nagold , den 10 . Febr . 1933 . 323
Oberamt : Baitinger.

Nagold.

Neue Neichszuschüsse für die Instandsetzung von
Wohngebäuden , die Teilung von Wohnungen,
und den Umbau gewerblicher u. sonstiger Räume zu

Wohnungen ( 2. Abschnitt ) .

Für größere Jnstandsetzungsarbeiten von mehr
als 100 Mark Aufwand an Wohngebäuden , wie
Erneuerung der Dachrinnen und Abflußrohre,
Umdecken des Daches , Abputz oder Anstrich des
Hauses im äußeren , Neuanstrich des Treppenhau¬
ses , Erneuerung der Heizanlagen u . ä . wird ein
Reichszuschuß von 20 Prozent und für die Tei¬
lung von Wohnungen und Umbau sonstiger
Räume zu Wohnungen ein solcher von 50 Prozent
der Kosten , höchstens 600 Mark für jede Teilwoh¬
nung gewährt.

Die Arbeiten müssen nach dem 25 . September
1932 und vor dem 1. April 1933 begonnen und
spätestens am 1. Juli 1933 vollendet sein.

Anträge auf die Reichszuschüsse (2 . Abschnitt)
sind unter Vorlage ausführlicher Kostenvoranschlä¬
ge alsbald beim Bürgermeisteramt zu stellen , von
dem jede weitere Auskunft und die entsprechenden
Vordrucke zu erhalten sind.

Die bereits im 1. Abschnitt angemeldeten Jn-
standsetzungsanträge brauchen nicht noch einmal
erneuert werden , auch wenn sie noch nicht beschie-
den sind.

Den 10 . Februar 1933 . 326
Bürgermeisteramt : Maier.
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Zur Konfirmation:
^ L. . . . . L ^

in großer Auswahl von ^ 3.— an

Tragtaschen in Leder  für Gesang¬
bücher von 2 .30 an

Suche auf 1. März ein
ehrliches und fleißiges

Mch«
für Haus und Land¬
wirtschaft . 324

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

r z riettztse
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Eoaug. Souesvleufte
Nagold

Sontag , 12. Febr.
(Septuagesimä ).

Vorm . 9.45 Uhr Pre¬
digt (Otto ), im Anschluß
Kindergottesdienst . 11 Uhr
in der Kleinkinderschule
Christenlehre (f. Söhne ) .
Abends 7.30 Uhr im Ver¬
einshaus Erbauungsstde.

Mittwoch , 15. Febr.
Abends 8 Uhr im Ver¬

einshaus Vibelstunde.
Jselshausen

9.15 Uhr Christenlehre
(Brecht) anschl. K. G. D.

RrtylM.SlMesbleuste
(Ev . Freikirche, Kirchftr. Ii)

Nagold
Sontag , 13. Febr.

Vorm . 9.30 Uhr Pre¬
digt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abends
7.80 Uhr Evangelisations¬
vortrag (Pred . Pflüger ) .

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde (Bätzner ) .

Jselshausen.
Dienstag abend 8 Uhr

Bibelstunde (Bätzner ) .
Haiterbach

Sonntag nachm. 2.30 Uhr
Gesang-Gottesdienst . Von
Montag abend bis Frei¬
tag abd. 7.30 Uhr Evan¬
gelisationsvorträge (Pflü¬
ger)

Ebhausen.
Sonntag 2 Uhr Predigt

(Bätzner ) .
Donnerstag abd. 8 Uhr

Bibelstunde.

Kay. Somsdievfte
Sontag , 12. Febr.

6—7.40 Uhr Veichtgele-
genheit . 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . 10
Uhr Predigt u. hl . Messe
in Nagold . 2 Uhr Andacht,
hernach Versammlung der
Jungfrauen.

Montag , 13. Febr.
7.30 Uhr Versammlung

des Kath . Frauenbundes.
Mittwoch , 15. Febr.
7.15 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.

AL»S8»«Lr<s-
wachei»

k-srcecles-Lenr, 6-^ Uncler,
mit kLmse !er - iroUver6e <L.
22s!1ris . e!nßerj <Ärte1 r . Um¬
bau m . krilscbe » ? Iane rmä
LprlvA«!. in er8lkls88is . 2u-
stsnäe Suöersl SÜnslix ru
vsrksuken . 1?eil2sklunx.

«. norsw . velUuL«»
Larien

In vevkaufen
60 Stück

Akazien Hochstämme
tausch « auch « gen
Nützliche - .

GolWf Spät-,
Sopsau SA. Sul, a. L.

ks Mt emeMsiensckast vmnküMe
8ie untsrsärmäekr
1. VleMr^ung'en äer arorrmtisären AoKe,ä.lr.äer Rösi-

proäukte.äie deäinsserr üesläunack unä Aroma unä
kan- en ad van äerMKI äer KakkeeisULlitLten.

2 . Ne Mrkunssen Lirk äas Zentralnervensystem,äa§8err
unä ä;e Nieren.§ie v r̂äen twrvorsseruten äurär äs§
kokkein. sie vwräen äusssescliLltet.ivenn äas ückkem
entroysen värä.
Räkkee Kay mietet äoxxelte 6eivArr r

"1. kur beste ÜualitÄ,vollenäeten üesetunack unä.
keines Aroma.

2. kur tatsächliche kntrielrungs äes koKÄus Luk
ürunä 26 jArrisser krkalrrung.
Muräe RatteeNags in 39 länäern äerMtt von
Millionen Uenlelren ssetrunlrenvM'äen. v̂ennerniää
so ssut Lre2
llatter 1666 Arrte liclr lolienä ülrer RaKee Nass
lclrriH utr aeauöert. ivenn er mellt Io oeürnä wäreZ
Die vomLaÜee spriiäiktur LaKeeAsL.

Gutgehender

GaMyf
(Jahresumsatz 50000 Ltr.
Bier )sucht zweckSAblösung
einer Hypothek 20-25000
Mk. von priv. Seite lang¬
fristig auf l. Hypothek
aufzunehmen.

Sehr pünktl. Halbjahr!.
Zinszahlung . Streng dis¬
kret. Schriftliche Angeb.
befördert unter Nr . 86
Vermita Horb a. N.

Morgen 2 Uhr Z

Freundschaftsspiel

8«millsrI- IV. IVsgoiai.
Oberamtsstadt Herrenberg

Melhulzstmsei. K.
m»Brennholz-

Verlms
Aus dem Stiftungswald , Abt . Otternzipfel und

Spitzhau kommen am Dienstag , den 14 . ds . Mts.
zum Verkauf:

Eerüststangen : Fi . 25 Stück;
Rm . : Bu . : 68 Scheiter , 85 Prügel und Klotz-
Holz ; Ei . : 42 Prügel und Klotzholz . 37 An¬
bruch ; Ki . : 1 Prügel ; Li . : 2 Prügel ; Aspe . :
6 Anbruch ; Nadelholz : 8 Anbruch ; Eeb . Wel¬
len : Bu . : 1370 Stück , sowie 13 Laubholz¬
flächenlose und Schlagraum.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr bei der
Schulmeisters -Buche.

Herrenberg , 10 . Februar 1933 . 327
Bürgerliche Stiftungspflege : Eipper.

tteinriclT ttsnotte
Amalie ged . 8eknepk

Zriiüsn als Verinsklte.
2ur keiei unserer

um SonntuL,  12 . k'ebr ., im Osstkuus 2.
.UkluA"  lüften wir unsere k'reuafte unft
kekunnte kerZicft ein.

Wildberg

Morgen Sonntag  großer

mttirsekssal.

GelegenheitsLauf!
Ein in der dortigen Gegend stehendes gebrauchtes

Llsvlvr
schwarz poliert , zum Preise von RM . 280 . — abzu¬
geben . Sofortige Zuschriften erbeten an

KarlA. Pfeiffer
Flügel - und Klavierfabrik

Sluttgarr - W . , Silberburgstr . 120 - 124s.

MM
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Der Reichskanzler spricht zum deutschen Roll.
Reichskanzler Adolf Hitler  während seiner Rundfunkrede , die

auf alle deutschen Sender übertragen wurde.

Adolf Hitler kondoliert.
Der Vater des erschossenen SA .-Führers Maikowski
nimmt das Beileid Adolf Hitlers entgegen - rechts

der Reichsführer der SS ., Himmler.

Irlands Reiter an der Spitze des Berliner
Reit - und Fahrturniers.

Im Jagdspringen ging Laptain Ahern mit „Blar-
ney Castle", als einziger fehlerlos über die Strecke.

NS

i«> " --- -
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Hier wird die Skiweltmeisterschaft ausgetragen.
In Innsbruck haben die Weltmeisterschaftskämpfe der Skiläufer begonnen . Das Sorgen¬
kind der Rennleitung ist die Sprungschanze Wie man sieht, wird der wenige Schnee

sorgfältig bedeckt, damit er nicht wegschmilzt.

j '
»«»»H ««W«^

Eisenbahnerstreik in Ulster.
In Ulster lNordirlandj sind etwa 9000 Eisenbahner in den Ausstand ge¬
treten , so daß der gesamte Bahnverkehr lahmgelegt ist. Unser Stimmungs¬
bild vom Streik zeigt die leeren Geleise, sowie die auf Halt gestellten Signale.

Ein deutscher Sam-
melsriedhos in den
Vogesen umgestaltet
Der deutsche Sam¬
melfriedhof Hohord-
Värenstall in der
Nähe des schwer-
umkämpften Linge-
kopfes ist jetzt vom
Volksbund deutsche
Kriegsgräberfllrsor-
ge würdig umge¬

staltet worden.

Der erste Sieger beim Fis -Nennen,
der Welrmcisterschafr der Skiläufer in Innsbruck , war der österreichische
Meister Hans Huuser,  der den S p e z i a l a b f a h r t s l a u f für sich

buchen konnte.

«M
»D-

.'iS . ."SM --

MF
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Gasmasken sehen dich an!
Die Rote -Kreuz-Schwestern in London
werden in Easschutzübungen ausgebildet.
Wir sehen Teilnehmerinnen , die sich auf
einen Alarmruf in das „gefährdete"

Gebiet begeben.

Am Schauplatz des Explosionsungliicks
in Paris.

In der Automobilfabrik von Renault er¬
eignete sich eine Explosionskatastrophe , bei
der 8 Arbeiter getötet und viele verletzt
wurden . Unser Bild von der völlig zerstör¬
ten Kesselhalle gibt eine Vorstellung von

der Gewalt der Explosion.

F-L - . -Ä
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SonnlagsgeLanleii
Leben in Kraft

Ich halte nicht viel von der eigenen Kraft eines Men-
sckn, aber sehr viel von der Kraft in einem Menschen, der
sich ihm bewußt und verlangend hingibt. Forsche.

Wünsche nicht, glücklich zu sein!
Wünsche, du wärest stark!
Bete nicht um den Schein!
Bete um Kraft und Mark.

Stern.

Sei deines Willens Herr und eines Gewissens Knecht.
M. o. E b n e r - E sche n b a ch.

Sind wir gerüstet?
Wenn das Lr'ben vom Menschen Opfer fordert und Ver¬

zicht, wenn Schlcksalsschläge auf ihn herniedersausen, dann
zeigt sich, was der Mensch an Kraft zum Widerstand oder
zum Tragen besitzt- Und man macht dabei oft die seltsame
Erfahrung , daß die äußere Körperkraft in einem nur losen
Zusammenhang mit der seelischen Widerstandskraft steht.
Jedenfalls kann man erleben, wie körperlich zarte Menschen
unter den Schicksalsschlägen zu Helden erstarken, während
ansehnliche Kraftmenschen oft überraschend schnell zusammen¬
fallen, wenn das Leben ihnen den Dornenkranz flicht.

Wir leben in einer Zeit, die eine wohlausgebildete Er¬
nährungswissenschaft heroorgebracht hat. Was wird heut¬
zutage nicht alles getan, um den menschlichen Körper vor
Ucbcr- wie vor Unterernährung zu schützen. Die Speisen
werden nach ihrem Vitamingehalt ausgesucht, Diätkuren
werden verordnet, Rohkost wird eingeführt und vieles an¬
dere mehr. Und das alles nur , um die körperliche Leistungs¬
fähigkeit zu erhöhen und den Ansprüchen des Berufes an°
zupassen.

Dieser starken Betonung der rechten Ernährungsweise
des Körpers geht nun aber in unserer Zeit eine ebenso
auffallende Vernachlässigung der seelischen
Ernährungsweise zur Seite.  Neben körperliche
.s uchst- und Kraftleistungen stellen sich seelische Minder¬
leistungen von beunruhigendem Tiefstand, verbreitet sich
eine seelische Verweichlichung und Wehleidigkeit, die er¬
schrecken muß. Wir sehen oft Menschen verzagen und zu¬
sammenbrechen, auch wenn das Leben nur die geringsten
Opfer von ihnen verlangt.

Ist das ein Wunder, wenn man jahrelang , jahrzehnte¬
lang sich nur um die rechte Diät des körperlichen Lebens,
aber nicht um die rechte Nahrung der Seele bekümmert hat?
Was erwarten wir an innerer Seelenkraft , wenn wir nie
für ihre Pflege gesargt haben?

Zu allen Zeiten haben die religiösen Kraft¬
quellen  immer als die beste Seelcnnahrung gegolten.
Eine Menschheit, die glaubt, leichtfertig und stolz dieser
Kräfte entraten zu können, soll sich nicht wundern , wenn sie
leine Kraft mehr zu Opfer und Selbstverleugnung , zum
Widerstand und zum Tragen harten Schicksals aufbringen
kann, und sie mag sehen, woher sie bessere Seelenkräfte be¬
zieht- Für den Christen ist es keine Frage , daß die ernste
Betrachtung und das innerste Ergriffensein von dem Leben,
Kämpfen, Leiden und Sterben Christi die beste Wappnung
für unser inneres Leben bedeutet und die Menschen auch
dort befähigt, zu tragen und zu meistern, wo das Leben in
den dunkelsten Schatten gerät. Dieses Betrachten aber ist
mehr als nur ein sich Interessieren oder sich interessieren
kaffen für Christus. Christus ist nicht dazu in die Welt ge¬
kommen, daß die Menschen sich für ihn interessieren, son¬
dern daß sie von seinem Wort und seiner Erlösungstat
leben  können . Das ist der tiefe Sinn seines Worts : „Ich
bin dos Brot  des Lebens". Wahres Christentum ist zu
allen Zeiten ein kraftsvendender, nicht ein kraftnehmender
Glaube gewesen und ist es heute noch. Achten wir besser i
aus unsere Seelennahrung ! Das Leben ist hart geworden und z
brauch: viel Kraft , auch viel innere Kraft . F . H.

Postscheckverkehr in Württemberg im Januar 1933. Zahl der
Postscheckkunden Ende Januar 1833 41656, Zunahme gegen
Dezember 1932 um 67. Vom Umsatz(348 Mill. RM.) find 280
Milk. RM. bargeldlos beglichen worden. Im Ueberweisungs-
verkehr mit dem Ausland wurden 633 000 RM. umgesetzt.

p«Uti8vIie HVovüivnriiiicksivIi»»
L Die Auflösung des preußische« Landtags Leipzig soll wiederum entscheide« / Die süddeutsche»

Lander passiv ! / Notverordnung zum Schutze des deutschen Volkes wieder in Kraft / Zum
Kapitel »Parteibuchbeamte "/ Abrüftungsrückzug Frankreichs ? / Japans Bermittluugsvorschlag

Das politische Leben war in der ablaufenden Woche wie¬
der reich an Aufregungen . Nachdem der Reichstag von der
Reichsregierung durch Ermächtigung des Reichspräsidenten
aufgelöst war , lag die Annahme nahe, daß auch den Preu¬
ßischen Landtag  sein Ende ereilen werde. Freiwillig
wollte er nicht sterben. Der nationalsozialistischeAuflösungs¬
antrag wurde vom Landtag mit 214 gegen 196 Stimmen
der Rechten abgelehnt. Mehr der Form wegen als mit der
Erwartung aus Erfolg griff der Landtagspräsident auf das
letzte geschüftsordnungsmäßige Mittel zurück: Abstim¬
mung im Dreimünnerkollegium.  In Preußen
besteht nämlich die Bestimmung, daß, wenn die Regierung
die Landtagsauflösung und Neuwahlen für nötig hält, das
sogenannte Dreimännerkollegium, das aus dem Landtags¬
präsidenten, dem Ministerpräsidenten und dem Staatsrats-
prüsidenten besteht, die Auflösung beschließen kann, wenn
der Landtag selbst einen derartigen Beschluß verweigert.
Seit der neuen Verfassung ist der Fall noch nicht vor¬
gekommen. Unter den gegebenen Verhältnissen war nicht
daran zu denken, daß im Kollegium sich eine Mehrheit für
die Auflösung ergeben würde, denn der Ministerpräsident
Braun  als Sozialdemokrat wie Dr. Adenauer  als
Zentrumsmitglied mußten so stimmen, wie ihre Fraktionen
im Landtag gestimmt hatten , das heißt gegen die Auf¬
lösung. Dies war natürlich vorausgesehen worden. Da aber
die Reichsregierung und die kommissarische Regierung in
Preußen entschlossen waren , die Auslösung zu erzwingen,
so blieb kein anderes Mittel , als im Dreimännerkollegium
eine Mehrheit für die Aufiösnug zu schaffen, und zwar
durch eine neue Notverordnung des Reichspräsidenten, dis
dem Reichskommissar v. Papen  bis auf weiteres die Be¬
fugnisse des preußischen Ministerpräsidenten übertrug und
damit Braun aus dem Kollegium ausmerzte — mit der Be¬
gründung , daß durch das Verhalten des Landes Preußen
gegenüber dem Staatsgerichtshofurteil vom 25. Oktober
1932 eine Verwirrung im Staatsleben eingetreten sei, die
das Staatswohl gefährde. Für solche Fälle sieht Artikel 48
Absatz 1 der Reichsverfassung das Eingreifen des Reichs¬
präsidenten, nötigenfalls mit militärischer Gewalt, vor.
Das neugebildete  Dreimännerkollegium beschloß
dann auch die Auflösung des Landtags  auf den
4. März und die Neuwahl  zusammen mit der Reichs¬
tagswahl am 5. März 1933. Dr, Adenauer beteiligte sich
nicht an der Abstimmung.

Die Regierung Braun ist nun aber nicht gewillt, sich zu
fügen. Sie hat beim Staatsgerichtshof zwei
Klagen  angestrengt wegen Auflösung des Landtags und
Ansetzung von Neuwahlen , Anordnungen , die verfassungs¬
widrig erfolgt seien. Es gibt also wieder unerquickliche
Verhandlungen in Leipzig. Die übrigen deutschen
Länder,  mögen sie sich wie immer zu den Tatsachen in
Preußen stellen, werden gut daran tun , möglichst die
Finger von dem Streit zu lassen,  gewitzigt, durch
die Erfahrungen , die die bayerische und die badische Regie¬
rung bei dem Leipziger Prozeß im Oktober v. I . machen
mußten . Sie glaubten damals , Preußen im Prozeß sekun¬
dieren zu sollen, mußten sich dann aber vom Staatsgerichts¬
hof sagen lassen, daß sie so wenig wie etwa bestimmte Par¬
teien eine „Aktivlegitimation" für das Gerichtsverfahren
haben, da sie von den strittigen Maßnahmen des Reichs
nicht unmittelbar berührt seien. Der Prozeß sei eine reine
Angelegenheit Reich — Preußen.

Die Lage  ist also wieder recht gespannt — oben
und nicht weniger unten . Blutige Zusammenstöße, die man
im einzelnen in der Zeitung gar nicht mehr alle mitteilc
kann, nehmen kein Ende. Es ist sogar soweit gekommen.
Laß bei Duisburg aus dem Hinterhalt ein regelrechtes
Saloenfeuer auf einen Leichenzug  eröffnet
wurde . Höher läßt sich der politische Haß wohl nimmer
treiben . Und da redet man noch von Volksgemeinschaft. Die
neue Regierung hat vorläufig darauf verzichtet, Sonder¬
gerichte und erhöhte Strafen gegen politische Gewalttäter
wieder einzuführen. Aber unterm 6. Februar ist eine
neue Notverordnung zum Schutz des deut¬
schen Volks  erschienen, die zum großen Teil Anordnun¬
gen enthält , die in früheren entsprechenden Verordnungen
bereits enthalten waren . Während Reichskanzler Schlei¬

cher in der Annahme , daß eine Beruhigung im 'Volk und'
zwischen den Parteien weitgehend eingetreten sei, mit dem
einschränkenden Bestimmungen für Versammlungen und!
Presse stark aufgeräumt hatte, werden sie nun wieder in
Kraft gesetzt. Es wäre zu vermeiden gewesen, wenn man
sich überall mehr der Sachlichkeit in der Kritik befleißigte,
wo eine solche geübt wird, und wenn namentlich — in Ver¬
sammlungen und in der Presse — persönliche Verunglimp¬
fungen vermieden würden . Es ist zu hoffen, daß die Hitze
des bereits im Gang befindlichen Wahlkampfes keine Son-
Lerbestimmungen notwendig machen wird.

Wenig beachtet wurde im allgemeinen eine preußische
Verordnung , durch die die Gemeindeverwaltungen!
und Provinziallandtage aufgelöst und Neu¬
wahlen  für 12. März angekündigt werden: Die Matz-
na-hme liegt in der Richtung der Bestrebungen der kommissa¬
rischen Regierung , die letzten Parteibuch beamten  in
Preußen verschwinden zu machen. Unter Parteibuchbeamten
versteht man solche Personen , die ohne fachgemäße Vorbil¬
dung, lediglich oder in der Hauptsache wegen ihrer Partei¬
zugehörigkeit in ein öffentliches Amt. insbesondere in. das
Amt eines politischen Beamten gelangt sind. Unter poli¬
tischen Beamten versteht man z. B. in Preußen Staats¬
sekretäre, Ministerialdirektoren, Oberpräsidenten, Regierungs¬
präsidenten, Polizeipräsidenten , Polizeidirektoren. Landräte.
Staatsanwälte . Nach der Revolution von 1918 sind be¬
kanntlich in Preußen viele solche „Parteibuchbeamte " ni
die Verwaltung hereingenommen worden. Die kommissa¬
rische Regierung Papen -Bracht bat mit der Ausräumung
begonnen, und seitdem sind in Preußen schon eine ganze
Reihe solcher Beamten aus dem Dienst entsernt worden.
Es beliebt aber in Preußen eine Bestimmung, daß die Ober¬
und die Regierungspräsidenten nur im Einverständ -
nis mit den P r ov i z i a l a u s schü s s e n ernannt
werden dürfen, und dieser Umstand war bis jet-r in manchen
Fällen ein Hemmnis für die Neuernennung . Deshalb sollen
die Provinziallandtage nunmehr aufgelöst und der Ausfall
dieser Wahlen wird mithin auch maßgebend dafür sein, ob
eine vollständige personelle Umgestaltung in der preußischen
inneren Verwaltung gelingt. Soviel bis jetzt bekannt ist,
hat nur die Provinz Hannover  gegen die neue Ver¬
ordnung Widerspruch erhoben. Es handelt sich hier wohl
um den Oberpräsidenten N o s ke, der von Beruf Schreiner
ist und nach seinem Rücktritt als Reichswehrminister zum
Oberpräsidenten der Provinz Hannover ernannt wurde , m
welcher Stellung er sich übrigens nach allgemeinem Urteil
gut bewährt hat. Die Regierung Papen und Schleicher
hoben ihn daher ruhig in seinem Amt belassen. Ob es nun
wirklich auf seine Entfernung abgesehen ist, wie man aus
dem Widerspruch der Mehrheit des hannoverschen Provin¬
ziallandtags schließen könnte, ist nicht bekannt.

Die französische Regierung scheint zu der Einsicht ge¬
kommen zu sein, daß der „K o n st r u ktiv  v la  n" von
Paul Voncour auf der Abrüstungskonferenz wenig Aussich¬
ten mehr hat. nachdem der italienische Vertreter Aloisi
und der deutsche Botschafter Nadolny  ihn ganz gehörig
zerpflückt haben und auch Polen  ihn aboelehnt hat. was
die Franzosen ganz besonders ärgerte . Sie veranstalten
nun in Genf ein Rückzugsgefecht unter Verschwendung non
ungeheuer viel Pulverdampf : aber immerhin, sie ziehen sich
zurück. Uebvigens bat Nadolny auch den enall scheu
Vorschlag  einer stufenmäßigen, aus eine Reihe von Jah¬
ren verteilten Abrüstung entschieden abgelebnt  und
lim Verein mit Italien eine sofortige weitgehende allgemeine
Abrüstung in kürzester Frist verlangt.

Wie vorauszusehen war , haben sich im Völkerbunds¬
ausschuß zur Regelung des japanisch - chinesischen
Streits  die hochgehenden Theaterwogen schon erheblich
geglättet. Japan tritt mit einem neuen Vermitt-
lungsvorschlag  aus den Plan , der in der Form enb-
gegenkommend zu sein scheint, in der Sacke aber alles läßt,
wie es ist. Wie wir schon öfter ausgesührt haben, denkt
Japan vorläufig trotz aller Drohungen, dem Völkerbund
den Rücken zu kehren, nicht daran , diesen Schritt zu tun.
von dem es mindestens keinen Vorteil haben würde: und
im Völkerbund sind besonders Frankreich und Enalond
heilssroh, wenn sie ihren schon so oft bewährten Kame¬
raden Japan behalten können.

l »er lori su? itokenftier!
Roman von Kurt dlartin

Ittl« keobts Vorbehalten. — dlaodckruekverboten
22 Oop̂ iigbt VerlaZ„b'suss beben", (Imam

„Also doch etwas ! — Was wißen Sie von dieser
Frau ?"

„Gar nichs im Grunde. — Daß sie sich nach Schweden
verheiratete und in jungen Jahren ihren Gatten verließ."

„Und weiter? — Mehr !"
„Nichts sonst. Sie blieb dann verschollen."
„Sagte Ihr Onkel nicht, daß er irgendwie von ihr ge¬

hört habe?"
„Nein." —
„Gar nichts sonst?"
„Wirklich, gar nichts sonst."
„Noch mehr! — Trugen Sie einmal ein Kleidungsstück

aus Wolle, von rotbrauner Farbe ?"
„Nein."
„Salzen Sie bei sonst einem Menschen auf Hohenfried

ein Kleidungsstück von dieser Farbe ?"
„Ich kann mich nicht erinnern ."
„Also auch nichts!"
„Was ist damit?"
„Gedulden Sie sich! Ich komme wieder, jetzt drängt

mich meine Zeit. — Aber noch eine Frage : Was wollte
Ihrer Ansicht nach Otto Müller vor Gericht aussagen?"

Albert Gerdahlen seufzte.
„Ja , Otto ! — Vielleicht hätte er mir geholfen."
„Aber wie?"
„Ich weiß es nicht."
Da war schon wieder das Abwehrende in seiner Stim¬

me. — Paul Stein schloß die Aktentasche.
,-Soll ich Fräulein Sundborg etwas von Ihnen aus¬

richten, wenn ich sie treffe?"
„Sagen Sie ihr, sie soll mich vergessen!"
„Nein, das werde ich ihr nicht sagen."

Vl.
Frau Gerdahlen sah fragend auf ihren Gast.

„Was führt Sie heute zu uns , Herr Kriminalinspektor ?"
„Einige Fragen ! — Es tut mir leid, daß ich Sie schon

wieder stören muß, Frau Gerdahlen ; aber ich möchte doch
noch Verschiedenes geklärt sehen."

„Bitte , ich stehe gern zu Ihrer Verfügung ! — Nehmen
Sie Platz , Herr Inspektor . — Ich darf Ihnen aber heute
eine Erfrischung anbieten?"

„Bielen Dank! Ich nehme gern an."
Frau Gerdahlen schritt zur Tür und klingelte. Wäh¬

renddem sprach sie:
„Sigrit wird es bedauern, daß sie gerade nicht da war.

Sie ist nach Bernesiadt gefahren. Ich glaube, sie will eini¬
ges besorgen. Die Geschehnisse hier lasten schwer auf ihr.
Sie macht oft einen ganz sonderbaren Eindruck. Schwer¬
mütig möchte ich nicht sagen; aber wie mit einer großen Not
ringend, kommt sie mir vor. — Eben ganz sonderbar."

Dem eintretenden Mädchen befahl sie, Erfrischungen für
den Gast zu bringen . Dann fügte sie noch hinzu:

„Wenn mein Sohn ins Haus zurücklehrt, sagen Sie
ihm, daß ich ihn zu mir bitten lasse. — Sogleich!"

Als sie mit ihrem Gast wieder allein war , begann sie:
„So , und nun berichten Sie , Herr Kriminalinspektor !"
„Eine Frage zunächst: Hat Herr Jobst etwas Neues ge¬

funden?"
„Ms jetzt nicht wieder. Er ist heute im Park , beim

Gärtnerhaus ."
„Aha!"
„Ja , er scheint jetzt auch dran zu glauben, daß dieser

Bruno Bauer mit dem Mord an meinem Schwager in Ver¬
bindung zu bringen ist. — Sie denken wohl gleichfalls so?
— Die Staatsanwaltschaft scheint freilich anderer Meinung
zu sein; sonst hätte sie doch nicht den Verhandlungstermin
gegen Albert neu anberaumen lassen."

„Die Staatsanwaltschaft betrachtet beide Morde voll¬
kommen getrennt . — Ich teile übrigens jetzt diese Ansicht im
allgemeinen."

„Nicht wahr ? Was sollte denn auch Albert mit diesem
Bruno Bauer zu tun haben? — Gewiß nichts!"

„Ich meine das auch. — Sie wissen wohl schon, daß das

gefundene Taschentuch Herrn Albert Gerdahlen erneut
schwer belastet?"

„Herr Jobst berichtete uns von dem Ergebnis der ge¬
richtschemischen Untersuchung. — Wahrhaftig , Herr Kriun-
nalrat , ich war entsetzt, als ich das erfuhr . Ich habe immer
und immer wieder an Albert geglaubt; aber man wird nun
doch schwankend. — Diese Tatsachen! — Alles deutet auf
ihn ; nichts auf einen anderen, aber auch nichts auf einen
Helfershelfer."

„Vielleicht auf eine Helfershelferin !"
Sie sah ihn erstaunt an.
„Eine Helfershelferin?"
„Ja ! — Deshalb bin ich eigentlich hier. Die Staats¬

anwaltschaft nimmt jetzt an, daß in Albert Gerdahlens Leben
eine Frau oder ein Mädchen eine große Rolle spielt, und
daß diese Person der Mordtat an ihrem Schwager nahe¬
steht." —

„Aber das ist mir ja ganz neu!"
„Der Verdacht ist erst jetzt aufgetaucht."
„Und wer sollte das sein?"
„Darüber sind wir uns noch im unklaren ! Ich bitte

Sie auch, diese Mitteilung vertraulich zu betrachten und kei¬
nem Menschen gegenüber davon zu sprechen— und nicht zu
Fräulein Sigrit Sundborg ."

„Selbstverständlich schweige ich, wenn Sie es wünschen.
— Aber da staune ich wirklich. — Sollte Albert —?"

„Denken Sie bitte nach! Hat Albert Gerdahlen nicht
Beziehungen zu einem Mädchen, zu einer Frau ? Ich meine
nahe Beziehungen!"

„Ich wüßte nicht —"
„Aber es muß doch so sein!"
„Und ein Name ist Ihnen nicht bekannt?"
„Nein. — Sicher spielt aber im Leben Albert Gerdah¬

lens ein weibliches Wesen eine große Rolle, und dieses
Mädchen oder diese Frau muß auf sein Handeln großen Ein¬
fluß gehabt haben."

„Ich weiß nicht. — Es sollte also ein Mädchen —"
„Es sollte ein Mädchen oder eine Frau von dem Mor¬

de an Joachim Gerdahlcn wissen!"
(Fortsetzung folgt.)
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Ein Sonntagmorgen auf dem
Meeresgrund

von Dr. Sten Bergmail.
Diesen Abschnitt entnehmen wir mit Erlaubnis der

Verlagsbuchhandlung Strecker und Schröder in Stutt¬
gart dem neuen, reich bebilderten und hochinteressan¬
ten, in der Buchhandlung Zaiser, Nagold vorrätigen
Buch des bekannten Forschungsreisenden: „Die Tausend
Inseln im fernen Osten", der Inselkette, die sich von
Japan nach Kamtschatka zieht und als Heimstätte von
Erdbeben und Vulkanausbrüchen berüchtigt ist,

„Es ist ein Viertel nach sechs, Herr ." Mit diesen Wor¬
ten und einer Schale Tee weckte mich Fudschimoto am 20.
Juli . Sonst weckte er mich immer um 7 Uhr , aber an diesem
Tage hatte ich besondere Pläne . Ich rieb mir den Schlaf
aus den Augen und erinnerte mich, daß ich am Tag vorher
beschlossen hatte , einen Teil des Tages auf dem Meeres¬
grund zu verbringen . Dorthin zu kommen ist ja nicht schwer,
wenn Man am Meer wohnt , aber ich wollte gerne wieder
lebendig heraufkommen, und das machte die Sache weniger
einfach. Ich brauchte mit anderen Worten eine Tauchaus-
riislung nebst Zubehör.

Wir befanden uns gerade im Dorf Tomari . Zehn Mi¬
nuten weit liegt das Dorf Uennai , Mittelpunkt der Mu¬
schelfischerei. Eine Anzahl Motorboote , mit 6 bis 10 Japa¬
nern bemannt , liegen vom 1. Juli bis zum letzten Novem¬
ber draußen , um Muscheln zu sammeln. Das geschieht haupt¬
sächlich mit Hilfe von Tauchern , die sie in Netzkörben vom
Meeresgrund heraufholen.

Zusammen mit einem uniformierten Polizisten , wurden
wir in einem Ruderboot zu dem in der Bucht veranker¬
ten Motorboot hinausgebracht . Nach zwei Stunden Fahrt
in hauptsächlich nördlicher Richtung sah man am Horizont
einige Punkte , das waren die Fangboote.

Nachdem wir verschiedene Fangboote passiert hatten,
kamen wir zu dem, bei dem ich an Bord gehen wollte . Es
hatte mit den beiden Tauchern , von denen der eine ge¬
taucht war , eine Besatzung von sechs Mann . Die Besatzung
hatte keine Ahnung von unserer Absicht, sie zu besuchen,
und machte große Äugen , als ein Europäer an Bord stieg.
Aber Fudschimoto gab die nötigen Erklärungen , und sie
zeigten alle die größte Freundlichkeit.

Am meister interessierte mich der Taucher, ein unge¬
wöhnlich großer und kräftiger Japaner . Ich setzte mich
neben ihn und forderte ihn auf , von seiner Ärbeit zu er¬
zählen. Die Fangboote berichtete er, fahren um zwei Uhr
in der Nacht von Uennai weg, und nach drei Stunden sind
sie bei den Fangplätzen . Auf jedem Bot sind immer zwei
Taucher ; jeder von ihnen ist abwechselnd anderthalb Stun¬
den von 5 Uhr früh bis zum Einbruch der Dunkelheit auf
dem Meeresboden . Gegenwärtig arbeiteten sie bis 8 Uhr
abends , also fünfzehn Stunden im Tag . Jeder Taucher
verbringt demnach 7 und eine halbe Stunde im Tag auf
dem Meeresgrund . Nach zweitägigem Aufenthalt auf den
Aangplützen fahren sie mit der Beute heim ; wenn sie einen
guten Fang gehabt haben , so bringen sie etwa zehntausend
Muscheln nach Hause. Nach der Heimkehr schlafen sie nur
zwei bis drei Stunden , dann fahren sie wieder hinaus . Die
Tiefe, in der sie Muscheln sammeln , schwankt zwischen
zehn und dreißig Metern . Die Stelle , an der sich das Boot
jetzt befand , war dreizehn Meter tief.

Mein Gewährsmann zar schon 12 Jahre bei dieser
Ärbeit , fünfunddreißig Meter war die größte Tiefe , in die
er getaucht hatte , aber dort könne man es nur zehn bis
zwanzig Minuten aushalten , erklärte er.

Nach einer Stunde gab der Taucher auf dem Meeres¬
gründe das Zeichen, daß er herauf wolle. Mehrere Männer
zogen aus Leibeskräften , und in kurzer Zeit kam er an die
Oberfläche. Der soeben Heraufgekommene nahm den Platz
des andern an der Feuerstelle ein , zündete sich eine Ziga¬
rette an , begann ein paar Muscheln zuzubereiten und warf
fragende Blicke auf mich. Ich setzte mich zu ihm, und nach¬
dem wir eine Weile gesprochen hatten , fragte ich ihn , ob
er mir seine Taucherausrüstung zum Hinabsteigen leihen
wolle, ich würde gerne die Muscheln bezahlen, die er
während dieser Zeit verliere.

Sowohl der Taucher, als auch alle anderen an Bord
waren sehr neugierig und lachten von Herzen über meinen
Vorschlag. Eine Weile verhandelten sie untereinander , und
dann erklärte der Taucher, daß er es nur auf meine eigene
Gefahr tun könne. Er begann sich sofort zu entkleiden.
Unter dem Taucherkleid trug er viele dicke Unterkleider
teils wegen der Kälte , teils um den Druck zu mildern.
Er lieh mir die dicken Wollkleider , um sie Uber meinen
Sportanzug zu ziehen, und darüber kam die Tauchaus¬
rüstung , die aus einer Art Gummistoff war . An die Füße
bekam ich ein paar schrecklich schwere Schuhe mit Blei¬
sohlen. Zu jedem Boot gehört nur ein Taucherhelm und

eine Luftpumpe , u. ich konnte daher erst hinabsteigen , wenn
der andere heraufkam . Daß er drunten lebte und arbeitete,
bewies jede vierte oder fünfte Minute , wenn ein Korb mit
50 Muscheln heraufkam . Er verriet auch seinen Aufent¬
haltsort durch Luftblasen , die ständig aufstiegen, wenn er
die verbrauchte Luft durch ein Ventil im Helm abließ , das
er hie und da durch einen Druck mit dem Hinterkopf öff¬
nete . Wenn man das Ventil nur genügend rasch drückt,
kann das Wasser nicht eindringen.

Anderthalb Stunden waren vergangen , und der Tau¬
cher gab das Zeichen, daß er herauf wolle. Er war verblüfft,
als er gleich darauf mich, statt seines japanischen Gefähr¬
ten im Taucheranzug auf der Leiter sah. Die Bleigewichte
wurden mir umgehängt , und nachdem ich belehrt worden
war , wie ich das Luftventil behandeln müsse, und nach¬
dem mir ein Strick um den Leib gebunden worden war,
wurde der Helm zugeschraubt. Der ganze Taucheranzug
samt Zubehör wog nach ihrer Angabe fünfundsiebzig Kilo¬
gramm, wovon ich, als ich alles anhatte , vollkommen über¬
zeugt war.

Im Helm sauste die Luft , die durch einen Motor ein¬
gepumpt wurde . Ich kletterte die Leiter hinab , bis mir
das Wasser an den Hals reichte, dann waren die Stufen
zu Ende . Mit einem festen Griff um die Leine , die mir
um den Leib gebunden war , stieg ich in das Unbekannte
hinaus . Ich hatte die strenge Weisung erhalten , darauf
zu achten, daß ich nicht das Gleichgewicht verliere . Der Ober¬
körper ist nämlich am schwersten belastet, so daß man leicht
kopfüber hinabkommt , wobei es schwer ist, drunten wieder
zurechtzukommen. Hat man das Gleichgewicht verloren , so
lassen sich die Bewegungen des Kopfes im Helm nicht
kontrollieren , und wenn der Kopf am Ventil anliegt , ist
man verloren.

Das Seil wurde nachgelassen, und ich sank in das
graugrüne Wasser. Wir hatten ausgemacht, daß man mich
sofort heraufhole , wenn ich mehrere Male an dem Seil
ziehe. Ich sah die Wasseroberfläche Uber mir schimmern,
während ich mich immer mehr von ihr entfernte ; auch der
Schiffsboden war deutlich zu sehen. Schon einige Meter
unter der Oberfläche begannen Schmerzen in den Ohren,
und es wurde schlimmer, je tiefer ich sank. Schließlich waren
die Schmerzen ganz unleidlich. Ich begann zu fürchten, daß
das Trommelfell reißen würde . Ich fühlte , daß ich jeden
Augenblick das Bewußtsein verlieren könnte, und war ge¬
zwungen an der Leine zu ziehen. Das Signal wurde so¬
fort verstanden , und nach einer Weile war ich wieder an
der Oberfläche. Ich kletterte die Leiter hinauf , um welche
alle neugierig versammelt waren . Der Helm wurde abge¬
hoben, ich erklärte die Ursache meines Heraufkommens und
fragte , ob es etwas gebe, um die unheimlichen Schmerzen
zu vermeiden . Sie konnten mir jedoch keinen Rat geben,
sondern erklärten , daß man sich langsam gewöhnen müsse,
um bis zum Meeresboden tauchen zu können. Ich beschloß,
einen neuen Versuch zu machen, und bat sie, den Helm wie¬
der zuzuschrauben.

Dieselben fürchterlichen Schmerzen stellten sich ein ; ich
biß die Zähne zusammen und versuchte sie zu ertragen,
gleichzeitig gab ich hie und da dem Ventil einen Stoß , wo¬
bei jedesmal sausend Luft entwich. Ich sank immer tiefer,
die Schmerzen waren schrecklich, und ich erwartete jeden
Augenblick das Bewußtsein zu verlieren . Aber ich hatte
mit den Leuten oben verabredet , sie sollten mich sofort
aufziehen , wenn sie an der Leine merkten, daß ich mich
nicht bewege. Außerdem wußte ich, daß die Prämien mei¬
ner Lebensversicherung ordnungsgemäß bezahlt waren , und
so ließ ich mich denn hinabsinken . Plötzlich schlug ich mit den
Füßen auf dem Meeresboden auf . 2m Kopf spürte ich eine
starke Erleichterung , und auch die Schmerzen in den Ohren
nahmen sogleich ab. Mit gierigen Blicken betrachtete ich
die sonderbare Landschaft um mich. Ein Wald von Algen
mit gekräuselten Blättern umgab mich von allen Seiten.
Dieser Pflanzenwuchs machte dadurch einen sehr eigentüm¬
lichen Eindruck, daß er nicht stillestand, sondern in weichen
Wellenbewegungen hin und herschwankte. Große Schwärme
von Garnelen und Fischen schwammen in und über dem
Algenwald . Hie und da gab es Lichtungen in diesem Wald,
und am Grunde dieser Lichtungen lagen , zur Hälfte im
Bodenschlamm steckend, die großen weißen Kammuscheln,
das Ziel der mühevollen Arbeit der Taucher. Ich begann
auf dem Meeresgründe zu wandern . Dabet schreckte ich im¬
mer wieder große Flundern auf , die auf dem Boden lagen.
Sie schwammen ein Stück weit und legten 'sich dann wieder
auf den Boden . Wenn sie fortschwammen, sah es aus , als
ob ein Teil des Meeresbodens plötzlich verschwinde, so glich
ihre Oberseite dem Boden . Ein größerer Fisch kam gemäch¬
lich in der Höhe meines Gesichtes auf mich zugeschwommen,
zwei Meter vor mir änderte er langsam seinen Kurs und
verschwand ruhig , ohne darüber erstaunt zu sein, mich in
seinem Reich zu sehen.

Kampf gegen die Grippe!
Togak-Tabletten stnd ein hervorragend bewährtes Mittel
gegen Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal ist stark
harnsäurelösend und in hohem Maße bakterientötend ! Im
Anfangsstadium genommen verhindert Togal den Ausbruch
der Grippe . Erstaunliche Erfolge ! Mehr als 6000 Aerzte-
Gutachten! Ein Versuch überzeugt . In all . Apoth. Mk. 1.23.
12,6 IMIi .. 6,46 LUill . , 74,8 Lew . L0. « u.

Es war recht hell hier , und ohne Schwierigkeiten hätte
ich ein Buch, wenigstens eines mit großen Buchstaben lesen
können. Außer Kammuscheln gab es auf dem Meeresgrund
auch einige Herzmuscheln und verschiedene Arten von
Schnecken. Ich hatte jetzt bei meinem Äufenthalt am Mee¬
resboden kein besonderes Unbehagen im Kopf und genoß
in vollen Zügen den Anblick des Lebens , das sich um mich
regte . Der Druck auf dem Körper war zwar ein wenig
quälend , da ja nur das Eummizeug und meine Kleider
mich vom Wasser trennten . Der einzige Körperteil , der mit
dem Wasser unmittelbar in Berührung kam, waren meine
Hände . An den Gelenken hinderten festanliegende Gummi¬
bänder das Eindringen des Wassers. Meine Hände waren
ganz kreideweiß, offenbar hatte der starke Druck des Was¬
sers alles Blut unter der Haut verdrängt . Ich beugte mich
nieder , um eine Muschel aufzuheben , aber im selben Au¬
genblick verloren meine Füße den Halt , und ich merkte, daß
ich ohne mein Dazutun nach oben unterwegs war . Droben
waren sie offenbar unruhig geworden , weil ich kein Zeichen
gegeben hatte . Es sauste und dröhnte wieder in meinem
Kopf, und sobald ein Teil des Körpers über der Oberfläche
war , spürte ich, wie schwer ich beladen war . Drunten auf
dem Meeresgründe war ich mir der Bleigewichte gar nicht
bewußt geworden.

Ich war etwas enttäuscht, daß man mich schon ausge¬
zogen hatte , und nachdem der Helm abgehoben war , bat
ich die Taucher, sie möchten sich noch eine Weile gedulden,
und mich noch einmal hinabsteigen lassen. Ich versprach
ihnen mich aufziehen zu lassen, sobald sie keine Lust mehr
hätten , länger zu warten . Freundlich und höflich, wie die
Japaner immer sind, wollten sie mir meinen Wunsch nicht
abschlagen, und mit einem Thermometer in der Hand war
ich bald wieder unterwegs . Dieses Mal waren merkwürdi¬
gerweise die Schmerzen beim Abstieg ärger als je, und mit
unbeschreiblicher Erleichterung fühlte ich schließlich festen
Boden unter den Füßen . Glücklicherweiseverschwanden die
Schmerzen gleich nach der Ankunft auf dem Meeresboden.

Da das Boot langsam vorwärts trieb , kam ich an eine
andere Stelle , als das vorige Mal . Auch hier gab es üppi¬
gen Algenwuchs aber in einer Waldlichtung war eine san¬
dige Stelle mit Schneckenschalen wie am Meeresufer . Das
Thermometer , das ich fest in meiner kreideweisen Hand
hielt , zeigte zehn Grad Celsius . Es gab also keine über¬
triebene Kälte hier unten . Die Spannung , in der ich mich
befand , hatte zur Folge , daß ich in meinen Händen weder
Wärme noch Kälte spürte . Zwei Flundern wurden vor
meinen Füßen aufgescheucht und verschwanden rasch im
Algenwald . 2n einer Lichtung zwischen zwei Sträuchern
schwamm ein aalähnlicher Fisch. Langsam wanderte ich
in diesem sonderbaren Wald von Algen dahin , in dem alles
nach allen Richtungen in ein Nichts verschwamm. Mehrere
Meter weit konnte ich nach allen Richtungen ganz klar sehen
aber dahinter verschwamm alles in einem graugrünen Ne¬
bel. Ich beschloß, einige Muscheln und Schnecken aufzulesen,
aber das steife und schwerfällige Gewand erschwerte die
Bewegungen . Am bequemsten war es. sich nach vorn fal¬
len zu lassen, wenn man etwas aufheben wollte . Man lief
keine Gefahr , sich beim Fallen anzuschlagen, denn alle Be¬
wegungen waren langsam und gemessen. Ich begann auf
dem Boden einzusammeln , was ich haben wollte , aber
plötzlich wurde ich sachte und unmerklich gehoben. Meine
Wanderung auf dem Meeresboden war zu Ende . Dann
war ich wieder an der Treppe . Der Helm wurde abgenom¬
men. Fudschimoto lief mit einem Taschentuch herbei , denn
Blut strömte aus meiner Nase. Die Bleigewichte wurden
abgehoben, dann half man mir aus den Schuhen und dem
Taucheranzug . Es brauste in den Ohren , und wenn man
zu mir sprach, schienen die Laute aus weiter Ferne zu kom¬
men. Das Nasenbluten hörte bald auf , aber beide Ohren
waren wie verschlossen, und es dauerte drei Tage , bis ich
mein Gehör wieder hatte . Ich fand mich jedoch gern in die¬
ses Unbehagen , weil ich einen Einblick in die wunderbare
Welt erhalten hatte , in der die japanischen Taucher ihre
Tage verbringen.

_ __ _ _ . -
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verschiedene-
Fremdenverkehr in Württemberg im Sommerhalbjahr 1932.

Im Sommerhalbjahr 1932 wurden in den berichtenden 164 Ge¬
meinden insgesamt etwa 608 000 Fremde mit rund 2 001 000
llebernachtungen ermittelt. Bon den llebernachtungen entfielen
etwa 679 000, also ungefähr ein Drittel, auf Württemberger,
1 145 000 auf sonstige Reichsdeutsche, und 103 000 auf Ausländer.
Die höchsten Uebernachtnngszahlen haben neben Stuttgart (mit
297 247 llebernachtungen) Bad Mergentheim (237 734s, Wildbad
(228 235) und Freudenstadt (206 028) auszuweisen.

Diirtt . Auswanderungsskakislik 1932. Im Jahr 1932 betrug
die Zahl der Personen, die sich Pässe für eine dauernde Ueber-
ficdlung ins Ausland haben ausstellen lassen, 625 gegenüber 875
im Jahr 1931. 2377 für 1930, 3864 für 1929. und 4377 für 1928.
Dieser starke Rückgang während der leglen Jahre erklärt sich aus
den sich immer weiter verschärfenden Einreisebesiimmungen der
überseeischen Jiellündcr . Der Echwarzwaidkreis weist mit 197 die
meisten Auswanderungslustigen auf ; an zweiter Stelle steht der
Donaukreis (162), an dritter der Jagstkreis (106). Während noch
bis vor einigen Jahren die Bereinigten Slawen von Nordamerika
das wichtigste Auswanderuugsziel waren , beabsichtigten im Jahre
1932, wie auch schon im Jahre 1931, die meisten Auswanderungs¬
lustigen nach der benachbarten Schweiz  auszuwandern-

Die wlirtt. Sparkchs n in; November und Dezember 1932.
In den beiden letzieu 'Doualen des Jahrs 1932 Hot die Ge¬
schäftslage der wllrtt . Sparkassen eins merkliche Besserung er¬
fahren. Im November haben nicht nur die gesamten Gutschriften
die Summe der Laüschrift, sondern auch die Einzahlungen des
eigentlichen Sparverkchrs die Auszahlungen überwogen, was seit
Mai 1931 nur noch einmai — im Januar 1932 — der Fall ge¬
wesen ist. Im November betrugen die Gutschriften 19,5 Milk.,
die Lastschriften 18,8 Mill. Der Stand der gesamten Spar¬
einlagen erhöhte sich von 553 4 Mill. RM . im Oktober auf 554,0Mill . RM . im November. Im Dezember hat sich der Spar-
einlagebestaud weiterhin auf 575 Mill. weiter erhöht.

Langstreckensahrl eines holzgaslaslwagens . Das Württ . Lan-
desgewerbeamt hat mit einem Lastwagen, der mit Holzgas ge¬
trieben wird, einen Dauerversuch über !0 000 Km. unternommen.
Der Lastwagen machte die Fahrten zur Eichung der im ganze i
Land verteilten Bodenwaagen. llifter stets voller Belastung und
bei allen Geländeverhältnissen, die im Land zum Teil sehr schwie¬
rig sind, hat sich der Halzgasbetrieb dem Benzinbetrieb gegen¬
über als technisch gleichweuig herausgestellt. Die Betriebskosten
für Holzgas betragen je nach dem Holzpreise 46 bis Vw der
Kosten bei Benzinbeirieb. Die geringfügige Minderleistung hin¬
sichtlich der Ladefähigkeit infolge des Mitfahrens von Holz und
des zusätzlichenGewichts des Gaserzeugers ist ohne große Be¬
deutung.

Jahresbericht des Landesverbands Lall,. k .nderhorlr
und kleinkindcransialten. Der Mitgliederstaridkonntey -
halten werden. Die Beiträge gingen aber sehr schlepp::d
ein . Es fanden zwei Konferenzen statt mit eintägigen
Fortbildun 'gslehrgängen , und zwar in Kloster Reute und
St. Loretto Gmünd. Die Besucherzahl betrug 130 bezw.
60. 32 Zöglinge der beiden Kindergärtnerinnenanstalten
Ulm und Gmünd haben das Staatsexamen als Kinder¬
gärtnerinnen bestanden . In Stuttgart wurde durch Ober-
pvstinspektor Karl Zimmermann eine pädagogische Eltern-
bibliothek gegründet.
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Schauer vor bayerischen Zuchthäusern . Einen eigen¬

artigen , wohl noch nie in der deutschen Kriminalgeschicbte
erlebten Grund für ihre Selbstbezichtigung hatten der 31-
jährige Hausdiener Burger  und der gleichaltrige Bäcker
P r e ß l e i n , die sich am Donnerstag vor dem Schöffen¬
gericht Berlin wegen Diebstahls im Rückfall und Hehlerei zu
verantworten hatten . Sie sind Schwerverbrecher , die m :-'
ihren 28 und 18 bishrigen Strafen schon die Strafanstalten
in den verschiedensten deutschen Ländern kennengelern»
haben , darunter als gebürtige Bayern auch die ihres He>»
matlandes . Da beide wegen verschiedener Verbrechen in
Bayern erneut verfolgt werden , haben sie kurz entschlossen
eingestanden , in Berlin im September 1931, vor den Straf¬
taten in Bayern , zwei Fahrräder gestohlen zu haben . Als
Grund für diese Selbstbezichtigung gaben sie an , eine Ver¬
urteilung hier herbeiführen zu wollen , um nicht in eine bay¬
rische Strafanstalt zu kommen , denn die Verpflegung iw den
norddeutschen Strafanstalten sei weit besser als in den bay¬
rischen. Nach ihren Erfahrungen hätten sie einen Schauer vor
den bayrischen Gefängnissen und Zuchthäusern . Sie wollten
durch die Verurteilung in Berlin für die in Bayern be¬
gangenen Straftaten Zusatzstrafen erhalten und die Gesamt¬
strafen dann in Preußen verbüßen . Das Gericht verurteilte
Preßlein zu zwei Jahren und . Burger zu anderthalb Jahren
Zuchthaus . Beiden wurden auch die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Der Große Reichsfronisoldalenkagin Hannover des
Stahlhelms wurde nunmehr aus den 2. und 3. Seplember
festgesetzt. Als Aufmarschräume sind vorerst in Aussicht ge¬
nommen die Stadthalle für eine öffentliche Kundgebung , die
Rennbahn für die Abhaltung großer Wehrsportvorführungen
mit anschließendem Zapfenstreich . Den Höhepunkt wird der
eigentliche Reichssrontsoldatentag am 3. September auf den
Maifchwiesen bilden.

Schnelllriebwagen auch in Schweden. Die schwedischr
Staatsbahn macht gegenwärtig Versuche mit schnellfahren-
den Wagen . Nachdem kürzlich der Michelin -Schienenomn .-
bus auf Gummiringen erprobt wurde , ist jetzt ein Vertreter
der Werke , die den Fliegenden Hamburger gebaut haben,
in Stockholm . Die Verhandlungen führten zum Ankauf des
Herstellungsrechts der Drehgestellwagen in Schweden.
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Witzecke
Jrmchen produziert sich seit einer geschlagenen halben

Stunde auf dem guten Klavier.
„Nicht wahr ", flüstert die strahlende Mama , „sie kann

doch mit dem Klavier wirklich alles machen, was sie will !"
Fragt der East schüchtern: „Kann sie es auch zumachen?"

Seine Auffassung.
„Sie werden nicht alt werden , wenn Sie das Viertrinken

nicht ^msgeben ."
„>- ag ' ich auch ja immer : ein edler Tropfen hält jung ."

Dämlich.
Stepke . der neue Lehrling , ist etwas auf den Kopf gefal-
Der Chef rief:
„Wo ist der Prokurist ?"
„Bei der Stenotypistin ", antwortete Stepke.
„Und wo ist die Stenotypistin ?"
„Bei dem Prokuristen ."
Der Chef verlor die Geduld:
„Und wo ist der Prokurist und die Stenotypistin ?"
Stepke sagte dumpf:
„Beieinander ."

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 60 Pfennig die Zeile berechnet. —
Eine Fülle von Verwendungsmöglichkeiten bieten der Haus¬

frau Maggi 's Fleischbrühwürfel . Das stundenlange Auskochen
des Fleisches der Brühe wegen ist nicht mehr nötig , denn Mag¬
gi 's Fleischbrühwürfel geben nur durch Auflösen in kochendem
Wasser augenblicklich beste Fleischbrühe . Diese kann man als
Trinkbouillon ohne oder mit Ei verwenden , sowie zur Herstellung
von Fleischbrühsuppen mit Einlage wie Reis , Gries , Nudeln,
desgleichen zum Kochen von Gemüsen und Hülsenfrüchten . Auch
zur Bereitung von Soßen aller Art , zum Verlängern vorhande¬
ner Suppen oder Fleischbrühe sind sie sehr zu empfehlen . Es
ist also gut , stets einen gewissen Vorrat dieser kleinen hilfsberei-
ten Küchengeister im Hause zu haben.

Rearichuie Witdberg
NtsUvIU

Die Aufnahmeprüfung
in die erste Klasse der Realschule findet am Donners¬
tag, den 23. Februar von morgens8 Uhr ab in der
Realschule statt.

Anmeldungen erbitlet bis l8 . Februar
3l8 H . Heldmaier , Stud .-Ass.
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WLsckt u.böyelf

ki ' gqen
u.Obellliemdsli
me neu!

^miobmestelle : j

krsllk388 llseilt-kisgalü
Llalerstrasss . 14

SIsilLeiilme
20 k'ett . p . k>kd. 28 ^ 1«.
oklne Rin <1e, mUü u . tiLttdar
38 kpk., empk. IL» rI « « rLLeL<loIkerei,ILai»«i'«, V̂ürttds.

An jellrs KM Din Ser.«cjeMiiitn"
Geschäfts-

Vüchev
Briefordner
Schnellhefter
Verwahrmappen
Kopier-, Notiz-
und Registerbücher
Haushaltungs-
Bücher
Gäste- und
Tagebücher
sämtliche
Schreibwaren
für Geschäfts-, Schul-
und Hausbedarf

empfiehlt

K. V. LLIM, k»elllis»llloüg

Heule abend 8 .18 Uhr

Der beste Operetten -Tonfilm mit Lya Mara.
Dajos  B eljlja und sein Orchester spielen
in dem Film die Schlager.

Sowie tön . Beiprogramm u. Neuest . Wochenschau.
Sonntag 2 .13, 4 30 , 8.13.

! Ml
osliei -liöMWlilW

IgillkU2lIIlIllg.
s Kosreal,^ rrskoakt eft . >Deulscko

Grippe ? Husten?
Erkältungs -Krankheiten

hilft verblüffend schnell,
Aerztlich empfohlen . Z
RM . 1.—.

Borstadt -Drogerie
W Letsche- Nagold.

Sede 5>l»cht ein Stück Ranbzeu, in der Falle. Bemltzea Siemein« überall bevorzugte

«siMeori-Wileronä
«atentamt Nr. 37469« und Nr. 102891 Warenzeichen geschützt,

lebt bis 3 Kilometer alles an. Fr . Sschwandler Landvler linghreibt: Fange seit 3 Jahren nur mit Ihrer Witterung «nd
iS heut« 174 Füchse, 32 Marder, 32 Iltisse erhenlet, alle»

staunt darüber. Saas Grinzenz schreibt:
Diese« Winter 37 Marder, 52 Iltisse mit
Ihrer Witterung gefangen, gleich die erste
Nacht 2 Marder. Tausende ähnlicher Be--ich» anfliegend. Wllterung zum zuchsfana
nur noch RM. 3.20 zum Maröer-Zltissang
nur noch RM. 2.70 reicht für 50 Fang-
Plätze aus . Ferner Witterung zum Zisch»

_ fMIS nur noch RM. 2.70, znm UlalllWUkfS-
»am, nur noch RM. 2.70. Alles garantiert NlaffensSnge. Grell«
suchsfallen Nr. 11d nur noch RM. 3.S0, für Marder-SIti-fang

nur »och RM . 2.50
Or. SckUeltti'LklltNsstUt durch drei Patente
geschützt, tölet Fuchs, Marder, Sltt » inuerhal»
3 Sekunde» wie vom Blitz erschlage«, Packung
nur noch RM. ».so. völlig ungefährliche Hand.habung.Aailen-AröUseglst»Maffentod- RM 3.—

»nd NM. 2.—. Mchenschwabengiit RM. 1.—. Unauffälliger
Nachnahmeversand, vhn, Aufschrift des Inhalts . Katalog u.
Fanggeheimntsse gratis.

«leferle , Sandes« Ar. »Z(Bade«)
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